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Wirtschaftliche TÅtigkeit in

8iuKlaub.

Die deutschen Genosien wandten und wenden sich Çfters an

mich mit der FragÉ, ob und was in RuÑland fbr vcn iÑieocrÄ

ausbau bei wirtschastlichcn Lebens geschehe. Aus Viesen FraÉ

gen klingt immer einÉ sehr verstÅndliche Unruhe heraus. . . .
Ich entschloÑ mich daher, in dieser Notiz eine Antwort auf

diese berechtigte Frage zu geben. Allerdings kann ich, da ich

ron meinem Lande augenblicklich abgcschnittin bin, Angaben

von nur ganz allgemeiner Natur machen.

ZunÅchst antworte ich mit voller Osfenhcrzigkcit kurz und

bÖndig: jawohl, die jetzige Negierung NuhlanÇs macht alle An-

strengungen, um neuÉ Formeln des WirtschastosebenS zu

schassen! .Vom Augenblick deÉ Brester Friedens an (wenn man
dem Werk von Brest-Litowsk den Rainen ÜFriede" beilegen

darf) ergriff RuÑland energisch die Initiative, den Mirenvcr-
kehr mit Deutschland und anderen LÅndern, wie Lchweocn,

DÅnentark, Norwegen, wieder herzustcllen. Aber . . . und

aus dieses groÑe Aber mÇchte ich dir Ausmerksamkeit der Leser

ganz besonders lenken. Denn dieses Aber ist das Symbol dec

politischen Lage im Innern RuÑlands. Statt einer einigen

und planniÅÑigen Arbeit zur Schassung von notwendigen Le-

bensbedingungen, litt das Land alslxrld unter einer von auÑer-

halb hereingelragcncn Zwietracht. Die tschecho-slowakische Be-

wegung, das Al>enteuer der GenerÅle Krasnoff, Aleksejcff und

anderer, ins Leben gerufen unter Nkithilfe der imperia-

listischen Regierung eines angeblich brsreundÉten Landes, das

diese GenerÅle, die die verworrene Lage zu etgennÖtzigenZwccken

ouszubcuten suchten, mit Wassen, Kanonen, GeschoÑen und

sonstigem KricgsgerÅt versorgte. (Die nÅchste Zukunft wird

hierÖber, wie ich hoffe, die unwiderlegbaren Beweise bringen.)

StÇrend war auch die MurmanbewÉgung, ebenfalls von auÑen

inspiriert. Alle diese Ereignisse muÑten ein EhaoS in das Leben

Hineinbringen. Eine RcgiÉrung, die das Erbe von Leuten wie

Kerenski & Co. traurigen Angedenkens in ihre HÅnde nahm,

muÑlÉ mit diesen Abenteuern rechnen, die von auÑerhalb auÇ

gegenrevolutionÅren GrÖnden unterstÖtzt wurden. Anstatt sofort

friedliche Arbeit leisten zu kÇnnÉn, muÑtÉ siÉ einÉ Reihe von

Kriegen auf verschiedenen Fronten fÖhren.

Ich glaubÉ, diese kurze Auskunft kann genÖgen, um einem

jeden, der hÇren und sehen will, verstÅndlich zu machen, daÑ
die erwÅhnten Abenteuer ein groÑes provokatorisches Ziel

TwtH#n Indem siÉ die Negierung zwangen, unnÇtigÉ und

faroeÉ Kriege zu fÖhren, sollten sie die werktÅtigen KrÅfte von

der planmÅÑigen TÅtigkeit zur Herstellung von BedarsSgÖtern

ablenken sowie durch den immer grÇÑer werdenden Zerfall dÉS

inneren Lebens die Regierung in den Augen der MassÉ Éud-

gÖllig diskreditieren und sie verhaÑt machen. Mit einem Wort:

die gegenrevolutionÅre TÅtigkeit hatte die Ausgabe, der Welt

und l)auplsÅchlich den Arbeitermassen zu zeigen, daÑ der So-

zialismus zu jeder schaffenden TÅtigkeit unfÅhig sei und daÑ er

den VÇlkern nur Leiden und Schrecken bringe. Der Name

dieser Aufgabe ist: die groÑe Provokation!

Dir Regierung RuÑlands, von verschiedenen Fronten be-

drÅngt, legte die Waffen nicht nieder. Mit der einen ben>aff-

neten Hand wehrte sie den gegen die Massen gerichteten gegen-
revolutionÅren Ansturm, in Der anderen hielt sie die Palme de-

VÇlkerfriedenS und schritt zielbewuÑl auf dem Wege der Neu-

gestaltung des Lebens vorwÅrts.

Unsere Landwirtschaft, durch den Krieg von allen notwen-

digen Maschinen und GerÅten entblÇÑt, zog zunÅchst die Auf-

merksamkeit der Negierung auf sich. Es wurden In Schweden

MassenankÅufe von Sensen, Sicheln u. a. m. organisiert. Unter

dem EinfluÑ der starken Nachfrage bildeten sich Dort bald Fa-

briken, die speziell fÖr RuÑland arbeiten und die AuftrÅge fÖr

mehrere Jahre Öbernommen haben. Aber auch der Industrie

schenkte diÉ Regierung das grÇÑte Jnteresie. Von allen Seiten

tmrdfr gewalttÅtig konstruierte ÜselbstÅndige" Staaten (z. B.

die berÖhmtÉ ÜUkraine") von den reichsten Provinzen abge-

schnitten, blieb Nordruhland ohne Kohlen. . . .

KohlÉ, Kohle und nochmals Kohle wurde das Losungswort

des Augenblicks. Die russischÉ Negierung trat in Unterhand-

lungen mit der Übefreundeten" Negierung Wilhelms ein, und

nach langen diplomatischen Unterhandlungen willigte letztere

ein, an RuÑland 100 000 Tonnen Kohlen gegen Kompensations-

waren zu liefern. Gleichzeitig grÖndete die russische Negierung

Organisationen zur Einrichtung eines geregelten Warenaus-

tausches mit Deutschland. Sie hielt fÖr die Ausfuhr nach

Deutschland enorme Mengen von Hanf, Werg, Pelzwaren,

Zwirn, Seife u. a. m. in Bereitschaft.

Ich will mir die MÖhe der Ausstellung aller einzelnen MaÑ-

nahmen Der russischen Regierung, zwecks Herstellung von Han-

delsbeziehungen zum Deutschen Brudervolke, sparen. Auch will

ich von einer AufzÅhlung Der Warenarten, die sie Dem deutschen

Volke liefern und im Austausche dafÖr erhalten wollte, absehen.

Wozu auch? Denjenigen, Der nicht glauben will, werde ich

nicht Öberzeugen; Derjenige, dem diese Entwicklung unerwÖnscht

ist, wird immer sagen, daÑ die russische Negierung nichts geinn

habe uns nichts tue, um einen regelrecht funktionierenden wirt-

schaftlichen Apparat zu schaffen.

Ich will fÖr heute schlieÑen. Und dieser SchluÑ soll eine

innige Bitte an Die Leser sein, nicht den Verleumdungen zÄ

glauben, die von den Feinden des Volkes ausgeftreut werden,

die Zwietracht zwischen dem Deittfcben und Dem russischen Volke

streuen wollen. Der Leser darf nicht vergeÑen, daÑ die Feinde

des Volkes, Deren Alpdruck die VerbrÖderung Der VÇlker ist, mit

allen Mitteln Die VÇlker geaeneinanDer aufznhehen suchen, in-

dem sie Dem verruchten Nat deÇ groÑen MenschenhaÑerS

Machiavelli folgen: dlvhle et inipeni (Teile und herrsche).

Der gesunde Verstand der deutschen BrÖder wird allen

Volksseinden klar unÖ einfach sagen: Nur in der Einigkeit und

dem brÖderlich eingerichteten Warenaustausch ist unsere Kraft,
unsere Macht und unser Leben.

Hamburg, 17. November 1918. G. 8.

Kreuzer ÜKÇnigsberg" an Ori und Stelle.

Das Dieuterfdx Wurectu erfÅhrt, daÑ der deutsche Kreuzer
.KÇnigsberg heute nachmutag mit den britifdten Kriegsschiffen
zusaininentraf und zu einem Punkte auf Lee eskortiert wird, wo
die deutschen Delegierten ihre Schiffe verlas en und sich auf die
britischen Kriegsschiffe begeben werden, um Beatty die deutschen
PorschlÇge fÖr die Durchsichrung der aus die SeestreitkrÅfte bezÖg-
lichen Bedingungen des Waffenstillstandes vorzutragen.

stische Gesinnung verleiht, biefen FrtedenSvertrag, ebenso

wie den von Vukarest, bekÅmpft. Vlutenden Herzens

empfanden wir damals, dajz wir noch nicht stark

genug waren, diese Gewaltakte zu verhiuÖeru.

Aber das Verlangen, das Unrecht wieder gut zu machen,

stÅrkte nnfcre Kraft bis zur hÇchsten, rrvolnttonÅrcu

(Energie. Jetzt, wo die Wett vom Albdruck deS

prcus;ifch-deutfchen Militarismus befreit ist, ist eS au

btuch, den Kampf zu fÖhren gegen die Gewaltpolitik

in teuren LÅudetn, zn verhindern, unsere Revolution

zu ersticken, den Keim fÖr neue Kriege zn legen. Wir

beugen uns heute der Rot der Stunde, wrnu wir auch

die drÖckendsten Vedtugungen, die uns auferlegt werden,

auurhmkn.

Wir appellireu aber an Eure SlaÑenfolidaritÅt,

an Euer GerrchtigkrilsgrsÖhl, au Eure iozialiftische

Gesinnung. Und wir sind grwth, Ihr werdet Eure

Macht so stÅrken, das; eine Vergewaltigung von VrÖdern

uicht mehr staltfiridcu kann. Folgt ihr uuS, dann hat

die Stunde des KapitaliSmnS in der ganzen Welt ge-

schlagen.

Es lrbe der internationale Sozialismus!

Tie SolidaritÅt aller VÇlker!

TtcunabhÅngigeLozialdkmok.alischcParleiTeutschlandS.

Ernst TÅumig. Wilhclm Tittmann. Hugo Haase.

Adolf Hofer. Gustav Lankant. Georg Ledebour.

Robert WeugelS. Luise Zietz.

George sagte dann, er lege Wert aus den revolutionÅren Geist, der
in der Luft liege, vorausgesetzt, daÑ er in gute Bahnen geleitet
werde und von nationaler Einigkeit, Zusammenarbeit und Auf-
opferung erfÖllt sei. Et fÖrchte weder die Revolution noch den
Bolschewismus, sondern die Reaktion. Er mÖnfd)t in England
eine bereinigte Regierung aller Parteien. Was den Freihandel be-
treffe, so sei er nicht der Ansicht, daÑ man so weil geben mÖsse, wie
die Pariser BeschlÖsse. Der dritte von den 14 Punkten WilsonÄ
verbindere jeden wirlschastlichen Krieg nadi dem Kriege, Ñomerule
sei fÖr Irland eine Notwendigkeit, aber Ulster dÖrfe nicht gezwun.
gen werden. Das Losungswort der Regierung inÖfje ÄFortschritt"
sein. Inmitten der wilden Revolutionsereignisse mÖsse England
felsenfest dastehen, alÄ Vorbild einer verstÅndigen Entwicklung.
Die Friedensverhandlungen mÖÑten zu einer prinzipiellen Rege-
lung aller dieser Fragen fÖhren. ÄWir mÖssen uns," versetzte et,
Üallen Versuchen widersetzen, die gemacht werden kÇnnten, um die
Regierungen von den klaren GrundsÅtzen deÄ Rechts fortzu-
bringen.

Eine Revolution in Ruhe und Crbming, daÄ heiÑt, eine Re-
volution, die einfach nur die GeschÅfte der bÖrgerlichen Gesell-
frf>aft besorgt, wÖnschen auch unsere kapitalistischen Interesjen-
bertreter. i^hne Monarchie und ohne Militarismus erweitert sich
die Lussicht auf Profit, die Unkosten werden geringer. DafÖr kann
man etwas Sozialpolitik bewilligen. So denkt man sich den Kom-
promiÑ, bei dem daÄ Proletariat bte FrÖchtÉ der Revolution um ein
Linsengericht verkauft.

Tie Befusiniffe des Bundesrats.

WDB. Berlin, 16. November. Der .Reichsanzeiger" ver-

Çffentlicht folgende Verordnung Öber die ErmÅchtigung deÉ Bun-

desrate- zur AusÖbung von VerwaltungSbefugnissen.
5 1. Der BimbeSrat wird ermÅchtigt, die ihm nach den Ge-

setzen und fltrorbnungen deÉ ReicheÄ zustehenden Verwaltungs,

befugnifie auch fernerhin auSzuÖben.

8 2. Diese Verordnung hat Gesetzeskraft und tritt mit der

VerkÖndigung in Kraft.
Berlin, den 14. November.

Der Rat der Volksbeauftragten.

Ebert, Haase. StatSsekrelÖr deÄ Innern L V.: Dr. Lewald.

Tie neue Negierung.

Nrn 14. November 1918 Hal DiÉ nruÉ, DiÉ sogenanntÉ sozia-

listischÉ Reichsregierung ein Programm herausgegeben, Das

selbst unter Der Lupe nichts von Sozialismus verrÅt. Vor-

sichtig wirb vielmehr versichert. DaÑ man Die ÜgcorDnete Pro-

duktion" ausrechterhallen wolle. Nicht einen Ton von sozia-

listischen MaÑnahmen. Dagegen konnte Dir regierungssreuno-

liche Presse dieser TagÉ vtrsicheru, DaÑ Dit sozialistische Regie-

rung nicht Daran Denke, sozialistische MaÑnahmen zu treffen.

DaS BÖrgertum kann beruhigt sein.

Dieses Programm steht in schroffem WiDerfpruch mit einer

ErklÅrung Des Arbeiter- uizd Soldatenrates in Berlin vom
11. November 1918. Sie lautet:

Die Vergesellschaftung der kapitalistischen Produktionsmittel

ist durchfÖhrbar und notwendig.

Wessen Ansicht und Wille?

Schntz der Bolksgcsnndheit.

WTB. Berlin, 16. November. Manner und Frauen! Sol-
daien und Matrosen I Das hÇchste Gut deÄ VolkeÄ ist seine Gesund-

heit. Der VolkSgesuiidheii droht schwerste Gefahr, wenn bei her

schnellen Demobilmachung Seuchen und sonstige ansteckende Krank,

bi'len auftret-n - -t gar sich hÅufen. Diese ungeheure Ges-chi

muÑ avgewandt werden. Jeder Soldat, bei dem der

Ve-r dacht einer an st eckenden Krankheit b e fr e b t,

suche sofort einen Arzt ober ein Lazarett auf und
verbleibe solange in Behandlung, biÄ der Arzt

ihm sagt, b a b fein Leiden nicht mehr ansteckend ist.

Sie bewÅhrten MaÑnahmen der Heeresverwaltung sind auf daS

peinlichste zu befolgen. Wer verlaust ist. sorge fÖr schleunige Ent.

lausung. Ansteckende Krankheiten sind besonderÄ: Fleckfieber,

Ruhr, Cholera. PyphuÄ. Dyphtherie und Ge-

schlechtskrankheiten. Wer sich nicht in Behandlung begibt

oder das Lazarett vorzeitig verlaÑt, versÖndigt sich schwere 1. an
sich selbst, weil fein Leiden spater schwer ober gar nicht zio heilen

ist; 2. an seiner Familie und seinen AngehÇrigen, die mit An.

steckung schwer bedroht sind; 8. an oer Gesundheit des ganzen Vol-

keS. DaS ist der Rat, den Euch erfahrene, um daÄ Volkswohl bc-

sorotÉ Aerzte geben.
Ser VollzugSrat deÄ Arbeiter, und Soldatenrates.

Molkenbuhr. Rich. MÖller.

Sie BevollmÅchtigten bei Vollzugsrates.
Gerson. Wegner.

trjflniWion der -mMu Lrrmltnng.

DaÄ preuÑische Ministerium deÄ Innern teilt durch Rund-
schreiben an die LberprÇsidenten und RegierungSprÅstdenten mit,
daÑ allen VerwaltungsbehÇrden Vertreter der Arbeiter-, Goldaten-
unD BauernrÅte an die Seile zu treten haben. Wo die BehÇr-

den Ñch dem fÖgen, sollen sie in TÅtigkeit bleiben. An die Ar-
beiter- und SoldatenrÅte ergeht dann die Aufsorderung. solche Be-
amte, die fich der Kontrolle fÖgen, nicht abzusetzen oder in ihrer
TÅtigkeit zu behindern. WÇrtlich heiÑt ei: Wir kÇnnen nur
wiederholen, daÑ durch eine fotdx Behinderung unabsehbarer Scha-
den fÖr die Gesiimthoit insbesondere fÖr die VolksernÅhrung ent-
stehen kann. An alle Çrtlichen Arbeiter- und SoldatenrÅte er-
geht hiernach unsere dkingende Mahnung, die von ihrem Amte
entfernten Beamten, die sich der angeordnctkv Kontrolle nicht
widersetzten, sofort die AusfÖhrung ihrer GeschÅste wieder zu er-
mÇglichen. Glaubt bet Arbeiter-, Soldaten- bezw. Bauernrat
dringende GrÖnde fÖr die PersonalverÅzideruvg geltend machen zu
mÖssen, so muÑ er diese dein Ministerium deÄ Innern Oor.ragen.
Nur dieseÄ Ministerium kann die notwendige Entscheidung ttÄf.
fen ober von der preuÑischen Regierung erwirken, wÅhrend solche
VerÅnderungen von den Çrtlichen Arbeiter-, Soldaten- oezw.
BauernrÅten selbstÅndig auf keinen Fall vorgenommen werden
dÖrfen.

Tie Woge der Revolntion.

NeaktionÖres Ticivcu.

Wie der Arbeiter- uns Soldaienrat in WarnemÖnde meldet,
ist die in den hiesigen Zeitungen verbreitete Nachricht, englische
KriegSschisfe seien im Wnrnciniinder Sascn eingelaufen, frei er-
funden. In WarnemÖnde ist alleÄ ruhig.

Dergleichen Nachrichten hoben nur den Zweck, zu Putschen

Äufzuteizen.

Tie oberste militÅrische Entscheivimg.

Um die einheitliche Regelung ber D<mobilisierurw durch-
fÖhren zu kÇnnen, ist eine Neuordnung der Komwan-overhÅlknisse
notwendig. Die stellvertretenden GeneralkomniaiitoÉ, der Gene-
ralsiab und die Oberste Lieeresleitung werden von jetzi ab dein
Kriegsministenum unterstellt. Dessen Weiiungen haben alle
mititÅr4f<ben Kommando ^VÇrden z'olge zu leisten. Das KriegS-
ministerium sowie alle !Rei<fÄbe66rber unterstehen der Kontrolle
der VollzugrrateÉ des Arbeiter- und Soldatenrates.

Der VollziigScot des ArbeiterÄ und LoldattnrateS.
Mokkenbuhr. Richard MÖller.

(eine Mahnung.

Man schreibt uns. DaS VorgesetztenverhÅltnis dcS Offizier?
gegenÖber den Mannschaften bleibt bestehen, nur bei der Vee-

pslegung, dem Urlaub und der VerhÅngung von Diszipluiarstrafen
hat der Coldatenrat beratende Stimme. WeiÑ die 9tch-,':rrgierung

nicht, oaÑ ste mit dielet Bestimmung neue grohi llnzuscu.euÖiii
bei den Massen ber Soldaten erweckt hat, jener Melden, die ifrr
Leben eingesetzt haben, um die Revolution zu ermÇglichend Blut
ist geflohen, tastbares, edleÄ Blut, und der Donk dafÖr ist, daÑ
die Herrschenden auch weiterhin die Macht in HÅnden behalten.
DaS ist ber Dank, ReichSregierungl Ihr Kapitalisten wollt
keinen BÖrgerkrieg, wir Soldaten auch nicht; aber gerade mit den
erwÅhnten Bestimmungen beschwÇrt man eine neue ffiefaht herauf.
Wir Soldaten warnen die ReichÇrekiierung. Denn es fein muÑ,
kÅmpfen wir nochmals, aber fÖr MÅnner, die Dank kennen und
unsere Interessen in erster Linie wahrnehmen.

Wilhelm unv sein Sohn.

Nach einer Pariser Mitteilung fofl Wilhelm II. um die (Vrfnttbnle
ersucht bnbeii, nach Rorfu tu Överliedeln Sein Åliefier So:Ä oll,
ba bie I Çiidische fflutebrrrin bei trt er wohnt, nicht iÖr feine Ziwer.
heil bÖrgen mag, von der hollÅndischen Regierung inieinieit wctoeii.

( Ein nrtter ThronanwÅrter,
Nack langem SiiÅuben haben am Tiensloq nbenb endlich auch

Herwz Bernhard von Sachscii- eminaen und der Tbroiro . t Priiij
Ernst endgÖltig nbgebanfl. FÖr die Anwart'chatt auf die Tbronsolze
erhielt Prim Ernst eine Al llndung von 6 Million,n Mark DuÄ
Hertogtiim roinbe zur VolfSiepudlik ausgerufen uub die gesamten
TomÅnen zum CtacitSeigeuluw erklÅrt.

Dem braven Ernft ist also daÉ GoÖeSgnaden<Amt 6 Millionen
wert Hofsevilich Hai man sie ihm nicht in bar, sondern in einer
Anweisung auf lange Sicht au-gezahlt.

Tie Geister, Dit man rief.

Berlin. 16. November. Bekanntmachung! Nach eingegan-
genen Tietbungen sind die reaktionÅren RegierungSgewalten uieler-
ort? bestrebt, ihre TÅtigkeit noch dem alten System sortzuschen.
Durch einen ErlaÑ der preuÑischen Regierung sind allÉ Ncgie-
cungsprÅsidenten und LandrÅtÉ ermÅchtigt, ihr Amt wcuerzuÄ
fÖhren. Tier ist jedoch nur so zu verstehen, daÑ ihre AmtrsÖhrnng
unter schÅrfster Kontrolle durch diÉ Çrtlichen Arbeiter- und Sol-
datenrÅte erfolgt. Alle LandriUe und sonstigen Beamten, die ihre
AmtstÅtigkeit nach dem alten System sortsetzen oder revolutionÅre
Gcgenbestrebungen bezeigen oder unterstÖtzen, sind durch den zu-
stÅndigen Arbeiter- und Toldatenrot unverzÖglich abzuseyen. EÄ
sind unb^ingl allen LandrattÅmtern Beauftragte der ArbeiterÉ
und SoldatenrÅte beizuordnen, denen die stÅndige lleberwachung
aller MaÑnahmen obliegt. Offener Widerstand ist gegebcnenfollr
mit Watsengewalt zu brechen.

Der Vollzugsrot deÄ ArbeiterÄ und SoldatenratÄ.
Molkenbuhr. Rich. MÖller.

Man kann nicht der Reaktion den SteigbÖgel hallen und sie
nachher verhindern wollen, zu á teilen.

Ter Selbstmord des Militnrismn-.

An die Juternntionnle!

Arbeiter! Parteigenossen!

Tie grotze, geschichtliche Tat ist vollbracht, die

deutsche Revolution ist nicht mehr bloS ein Gegenstand

der Sehnsucht, sie ist lebendige Wirklichkeit geworden.

In wenigen Tagen erhob sich im ganzen Reich

die Arbrtlrlfchaft in einmÖtigem Zusammenwirken mit

Soldaten und Matrosen, fest culschtossen, koste rÄ, was

es wolle, die drÖckende Gewaltherrschaft abzuwerfen.

In kÖhnem Stutmlanf, die prÅchtigen Mannschaften

der Marine voran, bemÅchtigte sich das ar bettende

Volk Deutschlands der RegiernngSgewalt.

Sicherung des-FricdenS, Wiederaufrichtnng der zer-

stÇrten Volkswirtschaft, Ausbau der soziolistltchen Ge-

sellschaft, das find jetzt unsere groszen Ausgaben. Un-

ser Volk blutet aus unzÅhligen Wunden, die dir ver-

vrrbikchrrische Politik der besitzenden Klasser und ihrer

RegicruugsmÅnuer geschlagen haben. Rur durch Zu-

sammenfassung aller KrÅfte kann es gelingen, auf Leu

TrÖmmern eine neue Welt, eine Welt der Freiheit

und VrÖderlichkett entsteheu zu tafjeu.

Ter harte Wasseusiillstandsvertrag erschwert dieses

Werk ungemein. Tie deut'chcn Politiker, die dem

schmachvollen Frieden von Vrest-LitowSk zustiulmtrn,

haben kein Recht, sich zu beklagen, das; die Entente sie

in gleicher Weise brhaudelt. Wir aber haben mit der

ganzen Wucht, die uuS unsere internationale soztali-

Proletnrier erwacht!

Ein Funkspruch, datiert vom 12. November 1918, auÄ

ZarskojÉ Eclo Öbermittelt, leiser in teilweise verstÖmmelter

Form, einen flammenden Mahnruf, den Der russische Volks-

kommissar Tschitscherin an Die Proletarier der EntentelÅnDer

richtet. Er fordert sie auf, nicht zu dulden, daÑ Die EuteittÉ-

impertaliften dem Deutschen Volke einen Naubslieden auserlegen.

DaÑ man den Nus vernommen, ihn beachtet hÅtte, Davon

spÖrtÉ man bisher leider nichts Entscheidendes. Wir hoffen

aber immer noch, daÑ die Sozialisten drÖben die groÑe Stunoe

verstehen und mit uns Den Kampf fÖr die HerbeifÖhrung DeÉ

Weltsoziallsmus energisch ausnehtnen. Der Mahnruf lautet,

soweit der Text rekonstruiert iverden konnte, wie folgt:

Za rs ko je Selo, 12. Novencher. An Die Soloaten der

VerbÖndeten an der Westfront. An alle, an alle, an alle!

In Deutschland ist die Nevolution ausgebrochen. Der

preuÑische MilitariÇmuÄ wurde zermalmt, nicht durch die Ge-

schÖtze und Tanks des verbÖndeten Imperialismus, sondern

durch die Erhebung der deutschen Arbeiter und Soldaten. Kaiser

Wilhelm hat abgeoantt und ist ein Gefangener in den HÅnden

seines Volkes. In Berlin vereinigten sich die Soldaten mit Den

Arbeitern zum Sturze der Junkermacht. Sie haben einen Ar-

beiter- und Soldatenrai gegrÖndet. In allen wichtigen Pro-

vinzstSdien haben die Arbeiter und Soldaten revoltiert und

haben die Macht in ihre eigene Hand genommen.

DiÉ deutsche Flotte ist vollstÅndig zu den NevolutionÅren

Öbergegangen und bat die rote Flagge des internationalen SoÉ

zialiÄmus an Den Mast genagelt In Den HÅsen Hamburg,

Kiel, Bremen, Wilhelmshaven haben die Manvscl)asten den

Befehl Öber die Schiffe ergriffen und sorgen selbst fÖr Disziplin

unter der Leitung von MatrosenrÅten. Tie revolutionÅre

deutsche Flotte sandte FunksprÖche aus, in denen sie ihren An-

schluÑ an die Revolution hinDtat.

Die Nevolution hat Öbergegriffen auf die deutsche Armee

an der Westfront. Die Soldaten verweigern ihren Offizieren

den Gehorsam. Es wird behauptet, daÑ sie direkte Verhand-

lungen mit den Soldaten der franzÇsischen Armee angeknÖpft
fjaben. Die Befehlshaber der verbÖndeten Armeen werden

nunmehr versuchen, ihre Herrschaft Öber die ganze Welt auS-

zuDehnen.
Soldaten, Ari'eiter, GenoÑen von den verbÖndeten Ar-

meen! DiÉ Fortsetzung deÄ Krieges kann offenbar jetzt keinem

anderen Zweck mehr dienen, als den Triumph des verbÖndeten

Kapitalismus zu sichern und die neugewonnene Freiheit des deut-

schen Volkes zu vernichten. Der Krieg wird nun endgÖltig ein

Krieg zwischen den beiden miteinander ringenden KlaÑen:

zwischen den KrÅften des internationalen Kapitalismus und der

ArbeiterkiaÑe. Diejenigen Arbeiter, die jetzt die Befehle ihrer

kapitalistischen Negierungen aussÖhren, leisten Beihilfe bei Der

Niederlage ihrer eigenen Klasse.
Soldaten, Arbeiter, GenoÑen! Weigert Euch, noch lÅnger

Euch auf dem Altar des Imperialismus zum Opfer zu bringen!

Weigert Euch, Euren Herren noch lÅnger als Schutzvamm zur

Hemmung Der Sturmflut der Arbeiteremanzipation zu dienen!

Kehrt Eure Waffen gegen Eure eigentlichen Feinde, die Euch

ins Verderben jagen! Die kapitalistische Gesellschaft wankt in

ihren Grundfesten. Mit gemeinsamer Anstrengung kÇnnen Die

Arbeiter der ganzen Welt sich von der MiÑregierung der herr-

schenden Klassen befreien.

Kameraden von Den verbÖndeten Armeen, ergreift die Hand,

die Euch von Den revolutionÅren Arbeitern RuÑlands und Zen-

traleuropas entgegengestreckt wird! Vereinigt Euch mit uns,

um die Freiheit unserer KlaÑe,zu sichern! Nieder mit dem

Krieg! Hockt die sozialistische Revolution!

Der Volkskommiffar fÖr AuswÅrtige Angelegenheiten

der Russischen Sozialistischen Republik.

Tschitscherin.

Cnitc Fttchsprcdilit.

Revolution in Deutschland gut, in ifnglanb muÑ Ruhe herr-
schen. Dos ist so ungefÅhr der Sinn einer Rede Lloyd titeorge#.
DarÖber meldet Reuler auf London: Beim Empfang der liberalen
Abgrordneren in Downing Street sagte Lloyd George, die Negie-
rung DÖrfe nicht von den stritten RechtÄgrundsÅtzim abweichen.
Einen VÇlkerbund halte er fÖr notwendiger denn je. Die kleinen
Nationen wÖrden den Schutz des VÇlkerbundÉÄ brauchen. Ferner
sagte er: -Wir werden zur Friedenskonferenz gehen, um Sicherheit
zu schaffen, daÑ der VÇlkerbund zur Wirklichkeit werde." Lloyd

(Pribattelegramme fÖr die -Stofe Fahne".)
Zarskoje-L-elo, 16. November 1918.

In RuÑland ist die Çffentliche Meinung aller Richtungen c àtÄ
rÖstet Öber die Politik der Leiter der (fnlenlem.ichie gc, n Te tschÄ
land. Selbst halb bourgeoise Kreise, :n denen angenum ..cn msrÄ
den war. daÑ Wilsons Proaromm die Grundlage der torbenhu.u'n
der Entente bilden wÖrde, leben (lat. daÑ fÖr die Regierungen her
Entente Wilions Projekte nur otr-idjilu'be Fetzen l< ip.er ur-x
Das Verbrechen, ba# der deutschÉ IniperialiÄmuÄ durch d<ii Etnfiill
in Belgien beging, ist nichts im Vergleich mit dem. was bte lintenyÄ
mÇchte jetzt begehen, ohne irgendeine Vlechlfertigiing ober Ent-
schuldigung. Die Forderung ber Entente, die diÉ Entwafsniing
Deutschlands zum Ziele Hal, wird vom russischen Proletariat wirk-
lich als Vorbereitung betrachtet, um. wenn nicht formell, doch we-
nigstens effektiv diÉ deutiche Volksbewegung ziirÖckzuschraiiben. be-
sonder? wenn man in Betracht zieht, daÑ diese Entwaffnung sich
ohne Garantie fÖr die internationalen ynteiefftn des deutschen
Volkes vollzieht. DiÉ Öbrigen Forderungen der Entdnie haben
groÑe Erregung im russischen Volke hervorgerufen In StraÑen-
anfammlungen kommentiert man mit grÇÑter EntrÖstung die Be-
dingungen, die von Deutschland die ilolteferung von SINK) Auto-
mobilen, 5000 Lokomotiven, 150 000 Waggons verlangen. Die
Frauen besonderÄ sagen sich mit Erschrecken, daÑ 120 000 000 Ein-
wohner Mitteleuropas, darunter viele Millionen Frauen und Kin-
der, durch diÉ Blockade dezimiert werden infolge der Verwirrung,
die hervorgerufen werden muÑ durch biÉ AusplÖnderung Deutich^
landÄ durch die alliierten Imperialisten. DaÄ russische Ptiblikuin
ist empÇrt Öber das von den TrustÉ der Krieglbankiers unÄ BÇrfen-
iobber an ber europÅischen BevÇlkerung begangene verbrechen, etn
Trust, bft diÉ Politik der EntentemÅchte dirigiert.



Nusfischer Kriegsbericht.

(Telegramm fÄr die .Rote Fahne".)

ZarSkoje Selo, 14. November.
Die Stadt Bclebei ist von unseren Truppen eingenommen

worden. An der N o r d f r o n I in der Gegend von Archangelsk
gelang e* unseren Truppen nach hestigcm Kampfe, auf der Linie
PlosctskoÅSelesk.o 6 Werst vorzugehen und nÇrdlich Kabitsje
Stellung zu nehmen.

S Ä d f r o n t.
AuS W o r o n j o É j, Richtung Alopsk, verjagten unsere Dor-

truppen feindliche DetachementÉ von 100 Mann. Bei Iowstrat
muÑten unsere Truppen zurÄckgeben. Eine andere unserer Ab-
teilungen Hal Kozinka eingenommen. Auf der Linie Pawlowsk
letzten sich unsere Truppen in den Besitz eines Dorfes nabe
Station. Auf der Linie BoboSjewo Kamitjersk haben unsere Ab-
teilungen nach deftigem Kampf Nikolajew Konasjevo Tumonka
eingenommen. Bei KaminjinSk hat unser rechter FlÄgel in Rich-
tung gegen das GehÇft Nonome Filino angegriffen, die VorrÄckung

ZÄckte ausgezeichnet. In Kislarsk hat unser Detachement Tjorni
Npnek zurÄckerobert, jn Rirbtung Samara ist die Rote Armee
Éach KÖmpfen auf Linie NikolajewkaÅAntonowka, Stationen
TokioÅKirsanowka vorgerÄckt und hat viele Gefangene gemacht,
Kanonen und Kriegsmaterial erbeutet. In Richtung Cfini-f haben
wir KomisjinÅSndak Radovka, Stationen Abdolino Iakovlevka,
eingenommen, unter Erbeutung von 2 Maschinengewehren. In
Ditkinek Umgegend hat unser Detachement den Feind gezwungen,
von Sidirovka Cfiporla Bimari zurÄckzugeben. tsipovka wurde
spÖter vom Feinde nach erhaltenen VerstÖrkungen zurÄckcrobert.
ÜIn Perm Umgegend, in Richtung KraSnosiask, ist unsere Armee
zur Offensive Äbergeganpen und bat alle DÇrfer am Flusse Pech
von Tartar Birma bio GroÑ-Lech eingenommen. In Jswensk
Umgegend haben wir ?>inovski Welke besetzt und nahmen 1300
Mann, 12 tsfrziere gefangen. In Richtung Äber den FluÑ Aktai
haben wir nach einem Kampfe das Dors Aktai eingenommen. In
Aichtring gegen Dfpek Ural:ck ergriffen unsere Truppen die Offen-
sive und nahmen eine Anzahl DÇrfer, 15 Werst um Station
Volimjetnavo, ein. NÇrdlich Haden unsere Truppen nach KÖmplen
Doltjansk, Pvnomarew, Sebolew eingenommen. Ein feindlicher
Gegenangriff bei Sono, nochÜ Sobelew, wurde zurÄckgeschlagen.

Mohilew, 13. November. Aul Grund des deutschen RÄck-
zÄge? von WeiÑruÑland sandten die Gutsbesitzer eine Deputation
gach Kiew, um WeiÑruÑland mit der Ukraine zu vereinigen zu
suchen. Gleichzeitig nahmen die Bauern eine Resolution an,
die die Bereinigung mit den Sowjets RuÑlands wÄnscht. Sie
gaben ihrer Ueberzeugung Ausdruck, daÑ die Gutsbesitzer ihnen ein
neue? Joch auferlegen wollen.

WoronjeSj, 14. Ncwember. Die Rote Garde an der Front
befindet fick betreffs Berpfleoung in ausgezeichnetem Zustande.
Tat Brot wird in den DÇrfern unter Oberaufsicht gebacken.
Vbenso find die Truppen mit Lebenimiteln und guten KleidungS-
ftÄrfen reichlich versehen.

vur Feier der Revolntion in Deutschland bat die Frontarmee-
viele Geschenke, wie Tabak, Seife, Zigaretten, Konfekt und andere
Sachen erhalten, die mit groÑer Freude empfangen wurden. Die
Soldaten der Rcten Garde sandten den Berliner Arbeitern ein
GlÄckwunsch-Telegramm.

Witebsk, 13. November. In Delivskofe fand gestern eine
von Offizieren geleitete Meuterei statt. Die Note G'etrbe traf in
Jekaterina ein zwecks Wiederherstellung der Sowfetordnung.

GovSk, 14. November. AuÉ Roaatjew wird uns mitgeteilt:
Der Geist der frier garnifonierten Deutschen ist vollstÖndig reÉ
veluticmÖr. Zirka 1500 Mann verlieÑen, revolutionÖre Lieder
singend, die Stadt, um in ihre Lwstnat zurÄckzukehren. Eine
Deputation des deutsck>en Reziiments Nr. 100 gelangte in der Lta.
ston Onetji an und bat die SowjetÉ, den Befehl Äber das RegiÉ
wrent zu Äbernehmen, um eÉ nach der Ukraine oder nach Polen zu
Äbersenden. Die Sowjets ent'andten eine Delegation zur lieberÜ
nÖhme de? Befehls Äber die revolutionÖren deutschen Regimenter.

Die deutsche Kommission, die Äber den Austausch der Kriegs-
gefangenen verbandeln sollte, wurde verhaftet, und an ihre Stelle
traten KriegS^fanaene verschiedener NationalitÖten.

Bei der Verhaftung der Kommission wurden zwei Millionen
Silbe! in Gold von der BÄrgerschaft deponiert.

Odessa, 14. November. Zwischen Odessa und Setzastovol
sind er^glische llnterseebovie enGecki worden Alle Schiffe unter
deutscher Fahne wurden versenkt und die Besatzungen derselben
wurdeÉ an? Land geletzt.

Tie rciiit^citÄe Flut.

AnlÖÑlich der Reden CleincnceauS, Wilsons und Lord

itfcils, Die nach der áBerner National-eitung" eine wahre Er-

quickung sind, fÄhrte Da? genannte Blatt auS: Alles das fei

xut mÇglich, weil die deutsche llleoolution einen grohen Teil des

Welthasies gegen Teutsch.and sortgefchwemmt habe und weil

seit dem Sturz der Hoheuzollern die Deutschen wieder mit der

Welt letzten und dank ihr wiederhergestellt seien. Dieser Segen

der Revolution wÄide sich jedoch zum Fluckx fÄr Deutschland

Üenden, wenn die Diktatur der MiliiÖrpartei von der Diktatur

des internationalen Kommunismus abgelÇst wÄrde. Die Ge-

fahr sei groÑ gewesen, daÑ Deutschlans versuchtÜ, zum Banner-

trÖger bc5 Bolschewismus zu werben, um Dadurch nach russi-

schem NÄster sich von dem drÄckenden Frieden zu befreien.

WilsÉÜ kxif sehr Deutlich auf jene Gefahr aufmerksam gemacht,

ne> Ütix r^tn Den zahlreichen Meloungen glauben dÄrfe, habe

sich in der deutschen Revolution eine sehr erfreuliche und be-

ruhigende Wendung vollzogen. In Deutschland scheine die

Revolution sehr rasch die gefÖhrlichen Kinderkrankheiten Äber-

nmnden zu haben. Das deutsche BÄrgertum sei eben doch eine

Ündere geistige und wirtschaftliche Kraft, als das russische, und

Deutschland erkenne, daÑ es nur dann Frieden und VersÇhnung

zu erhalten rermÇge, wenn c5 nicht durch den Bolschewismus

die Weltordnung bedrohe. Bereits habe die Milderung der
^siasfenstillstandsbesingunoen stattgefunden. Man dÄrfe hoffen,

daÑ da? nur ein Anfang sei, und die Entente begreife, daÑ ein

verzweifeltes Deutschland fÄr sic eine ernste Gefahr darstclle.

Wegen den -Bolschewismus gebe es nur eine Rettung, die im

Frieden, im VÇlkerbund, in der Freiheit und im Segen demo-

kratischer Arbeit liege. Taher sei es notwendig, die erneuerten

Gkflcn deÉ Entetttcimperialismns.

Erste Sitzung der 6. Sektion des Zenlral-Eekuliv-KomuveS
der russischen Sowjets am 13. November.

Nach der Bureauwahl und BestÖtigung der Srnennuna
Krissine al8 Handels- und Jndustrietommissai berichtet Radek
Äber die internationale Lage, und die Nachricht, daÑ in PariÉ
Manifestationen gegen die unerhÇrten, Deutschland auserlegten
Bedingungen statigesunden haben, fiairencff berichtet sodann
Äber die Anullierung des Brest-LiiowSker Friedens. Redner sagt:
Bor acht Monaten wuÑten wir, daÑ die durch diesen Vertrag fest-
gesetzten Grenzen eine Grenze waren zwischen den sozialistischen
Masten und den bÄrgerlichen, und schlieÑlich ist gerade durch die
Grenzverschiebung die russische Revolution Äber die Grenzen
RuÑlands hinaitsgegangen, und RuÑland erstreckt sich heute
400 Werst Äber die vom General Hofsmann fest-gesetzten Grenzen
hinaus. So verschwinden diÜ Grenzen von Brest, und diÜ neue

Front zwischen Sozialismus und Bourgeoisie ist zurÄckgewichen
bis Äber Berlin hinaus und bis an den Rhein Nun mÄssen neue
Verbindungen geknÄpft werden zivischen den VÇlkern, die diese
Gebie'e bewohnen. Dank sei dem neuen Faktor, den dÜilschen
Arbeitern und SoldatenrÖten, diÜ dem Volke helfen werden gegen
die eigene Bougeoisie und die fernde. W'v kÇnnen noch nicht die
brÄderliebe Alliance der VÇlker proklamieren, iveil bei der rapiden
Entwicklung die Revolutton ie nach den LÖndern variiert, und
wÖbrend auf dem Berliner Schlosie diÜ rote Fahne weht, siegt
noch General Foch.

Wir tommen nie in die Versuchung den Bolschewismus mit
Wafrengewalt nach Washington und London zu tragen, aber der
Bolschewismus lebt im Innersten der arbeitenden Klasien Ame-
rika? und Englands, welche wohl wiffen, daÑ an dem Tage, an
dem sie sich erbeben, unsere militÖrischen KrÖfte ihnen zu Dien,
sten stehen werden.

Die Enten-eimperial'sten antworteten noch nicht auf liniere
FriedensvorschlÖge, und bis zu dem Augenblick, wo die Masten
der Arbeiter ihre Rogieruncen zwingen werden den Frieden zu
solchen Bedingungen zu schlieÑen, die den Inleresten der Arbeiter
aller VÇlker entsprechen bleibt unser Land ein Feldlager, daÉ
dem Ansturm des anglo-franzÇsischen Imperialismus widerstehen
wird. Wir stÄtzen uns nicht nur auf die KrÖfte der russischen
Sowjets, sondern auf biÜ StreitkrÖfte aller revolutionÖren VÇl-
ker. Die Versammlun-i faÑte daraus eine feierlichÜ Resolution,
mit der sie sich an die VÇlker RuÑland? und der besetzten Gebiete
Wendel, und in welcher das Zentral-Erekiitiv-KomiteÜ den Ver-
trag vom 3. MÖrz und 27. August 1918 fÄr aufgehoben erklÖrt.
Die Re'oliition betagt, daÑ diÜ Arbeilermasten RuÑlands, Liv-
lands, EstlairdS, Polens, Litauens, der Ukraine, Finnlands, der
Krim und des Kaukasus, angesteckt durch bi'1 deutschÜ Revolution,
setzt selbst Äber ihre (Skfdvcfe enOchciden mOsten, und schlÖgt den
BrÄdervÇlkern Deutschland? und Alt-Oesterreich-UngarnS vor,
sofort die Regolitno der Fragen vorzunehmen, die auS der An-
nunicrung des Brcster Vertrages entspringen, (jemÖfc den Brin-
zipien, die durch die Novemberrevolution proklamiert und in Brest
durch die russische Deleoatien verteÑdiat wurden.

So werden nun d'e Beziehungen zw-schon den VÇlkern einzig
Bezieb'woen de? Friedens fein, diÜ Vereinigung der Arbeiter
aller LÖnder. Die befreiten VÇlker RuÑlands mÖsten nun den
Ententeimperialisten Widerstand leisten, die RuÑland wieder
unter das Joch de? einheimischen und fremden Kapitals beugen
wollen. DiÜ Reiolutinn schlieÑt mit den Worten: Der Brester
Vertrag, der ans der Gewalt aufr-ebaut war, eriftiert nicht mehr.
E' leR- der Frieden unb biÜ wirkliche Vereinigung der Arbeiter
aller LÖnder unb VÇlker.

Generalstreik in Mailand?

Wie ádorriere della Sera" erkennen lÖÑt, wird in Mailand
seit zehn Tagen kaum noch gearbeitet. Nach áSccolo" sollen von
der MailÖnder Hrbciterfammcr zwecks Wiederaufnahme der Ar-
beit folgende sogleich zu erfÄllendÜ BedingungÜn erfÄllt wer-
den: Amnestie fÄr alle poliii'ch Verurteilten, Aushebung der Fen-
sur, Wiederherstellung der Versammlungsfreiheit. ÉUnione Ita-
liano bi Lavoro verlangt von der Regierung, die anfangs deS
Kriege? den Arbeitern gemachten Versprechungen zu erfÄllen, wie
Achtstundentag, Mindestlohn. soziale Versicherung, Neuwahl be8
Parlament?, absolute politischÜ Gleichheit. Nur unter GewÖhrung
dieser Garantien kÇnnten biÜ berechtigten KÖmpfe um die Freiheit
in geordnete Bahnen gelenkt werden. Selbst in den fÄhrenden
MailÖnder BlÖttern .Gorriert" unb ÉSecolo" vertreten in den
Leitartikeln einzelne Teile dieser Forderungen.

Kiel Üittfc michelsen wird, die rodlkaie Revolution siegreich nr
durchsufiihren Tie in Bersin sitzende Regierung, die sich bl
sozialistische nennt, hat NoSke nach Kiel gesendet. Aber seit NoSl
in Kiel sitzt, ist die Sache dort nicht mehr in Ordnung. D'e B,
weaung ist dort in seichtes Fahrtvaffer [jineiniKfommen; das da,
nicht fein. NeSkÜ darf diese Gewalt nicht mehr haben. Uebera
steht die DachÜ gut fÄr unsere Bewegung; in Ciihaven ist e
richtig gemacht worde.i. Tort haben wir bie Macht in HÖndei
Als dwS sicher war, siitd wir mit der áAugsburg" hierher g<
kommen und mit der Halbflottille und mit den Minenbooten, ut:
hier in Hamburg d'e Bewegung fÄr die radikale SachÜ zu fieber
unb nicht auf halbem Wege ft eben zu bleiben. Und es war nÇti;
daÑ wir hierher kamen. Der Senat will wieder auf seinen Theo
binauffteigen. Das darf unter feinen UmstÖnden fein. _ An de
Spitze der Hamburger Regierung ist unb, bleibt der Arbeiter- urt
àolbatenrat! Und zwar werden wir dafÄr sorgen, daÑ auch tot
hier einen Arbeiter- und Soldatenrat bekommen, der in unserer
Sinne regiert. Dazu werden die Schiffe hier bleiben. Wi
lassen unS hier nicht wegholen. wir bleiben hier, bis die Sach
der Revoliition in ihrem weitesten Sinne gewonnen ist. IÉ de
letzten Tagen Hai NoSke auch hierher nach Hamburg Befehle er
teilt. Aber wir befolgen sie nicht; der Mann geht unS nichts ar
Wir bilden unS hier in Hamburg den, ersten Marinerat de
Niederelbe, und dieser wird selbstÖndig sein und nicht den Befehlet
eines Noske unterstehen. Wir haben bis jetzt nicht geredet, fon
dem gehandelt. So wollen wir eS aitch in Zukunft machen. Wi
mÄssen eine ZentralbehÇrde haben: hier in Hamburg soll diÜ sein
imb wir gehen jetzt daran, sie zu schaffen. Der neu zp wÖhlend
Marineamt wirb das Hanseatische OberlandeSgericht al) Ort seine
TÖtigkeit in Beschlag nehmen. Tort werden wir bie rote Flagg
aufziehen, als Zeichen, daÑ hier in Hamburg der Sitz der Zentral
behvrde tzeÉ Marinerates ist. Von hier aul wollen wir bie_9tn
ordnungen geben, die Ihr freiwillig befolgen werdet. (StÄr
Mischer Beifall.)

Ihr sollt hÇren, wiÜ die Sack>e steht, wie sie von Kiel au!
geleitet wird. Ter Herr Ritter von Mann hat wach Wilhelms
bauen 15 Leute von Kiel eingeladen. 15 Leute kommen von ??il
helmShaven dazu, und dann wollen sie dort Anordnungen tretten
Uns hat man tfidit eingeladen. Aber wir werden ganz selbstver
stÖndlich auch unsere 15 Seule am Montag nach Wtlhelmshave!
schicken. Der Herr Ritter von Mann will dort VorschlÖgen, das
die Macht, bie er sich anmaÑt, dort bestÖtigt wird. Das darf au 1
keinen Fall fein. DiÜ oberste ZentralbehÇrde deS Marineratei
muh Hamburg sein und bleiben. Wir stehen in scharfem Gegen^
satz zu Kiel. Wir sind bet Meinung, daÑ kein einziger Offiziet
mehr etwa? zu sagen hat, daÑ wir alle? hier regieren unb regeln
Jetzt schreiten wir zur Wahl beS Obersten MarinergteS, bamit die-
ser sofort 15 Leute nach Wilhelmshaven belegteren kann. Tieft
sollen dort bcuisch reden, Fraktur, so wie wir hier mit dem Sena
deutsch geredet haben. Und jetzt auf zum HandelnI (StÄrmischer
Beifall.)

Kamerad George? fÄhrte folgende? aus: Wir mÄssen un-
bedingt btt Stellung hallen. Unter uni herrscht Einigkeit, Aus-
dauer iliMOrdnung. Wir haben nur ein groÑeÉ Ziel: bie freie,
sozialistiWe Volksrepublik. Alle kleinen Fragen wollen wir bei-
seite stellen. In diesem groÑen Sinne wollen wir handeln und alle
Mittel diesem Ziele urterorbnen. Wir mÄssen das Zentral-
marincaml nach Hamburg bringen. Ich Äberlasse dieses unserem
Kameraden SchrÇder. Er ist - organisatorisch befÖhigt und roh
gebrauchen dafÄr einen hellen Kopf. Wir mÄssen zeigen, daÑ wir
einig sind. Tie Vertrauensleute der MarinÜ haben bestimmt:
ES weht nur bie rote Flagge unb keine anderÜ
auf allen Fahrzeugen der Marine. Die schwarz-
weiÑ-rote Fanhe wÄrde bedeuten: ZurÄck zitm alten Stiftern, unb
wir wollen nicht zurÄck! Von heute ab ist besohlen, daÑ die Mann-
fckiaften der MarinÜ d t Waffen roeitertragen, diÜ
Offiziere aber nicht. Auch DÄrfen die Offiziere keinerlei Abzeichen
tragen ny() irgendeine Kornmandogewalt auÇÄbcn. Kameraden!
Zu freien MÖnnern habt Ihr Euch gemacht. Zeigt nun der Weitz
waS Freiheit bedeutet. Nicht durch PlÄnderung und Raub, son-
dern durch Arbeit, wieder Arbeit und nochmals Arbeit, durch
Ordnung zur Freiheit, zum WehlÜ ber Menschheit. Wenn wir
einst nicht mehr sind, bann sollen unsere Kinder als reines Ge-
schenk bie freie, einige, deutsche, sozialistische Republik von unS
erben. (GroÑer BÜif,ill.)

Kamerad BÇttcher: ES ist ein Antrag eingegangen, bah
baS neu zu bildendÜ Marincamt feinen Sitz in Hamburg haben
muÑ. Von hier auS beherrschen wir daS ganze Gebiet ber Nieder-
elbe unb der Nordsee. Hier finden wir diÜ MÖnner, die mit den
VerhÖltnissen vertraut sind. Wir wollen jetzt aus unserer Mitte
Den Marinerat der Niederelbe wÖhlen.

Genosse Tiiwell: Es handel: sich um eine sehr dringende
Wahl. Sie haben vom Kameraden SchrÇder gehÇrt, wa? auf dem
Spiele steht. Die Entscheidung wird wohl schon am Montag in
Wilhelmshaven fallen. Die Situation ist so bringenb wie ncch
nie. In ber nÖchsten Woche werden wir wieder zusammenkommen
und bann werden wir uns Äber alle Fragen unterhalten, und
wenn Sie bann mit den beule GewÖhlten nicht gufrieben find,
so siebt es Ihnen natÄrlich fre:^ÜnLcrÜ-zu-uÉÖbl<in Fetzt
mÄssen wir fchleunigst bandeln: die VertrauensmÖnner mÄssen
sofort gewÖhlt werden, um an bie Arbeit gehen zu kÇnnen. Wollen
Sie einen neuen Marinerat? Å Ja, ja! Å Oder sinb Sie mit
dem alten Solbaienrat zufrieden? (Einstimmiges, lebhaftes
Nein! miS der Verwn'mlung.

ES wurde beschlossen, baÑ je brei Vertrauensleute von jedem
Sck'iff und von jedem Marinckommando den neuen Mariireral
wÖhlen sollen. Tie Wahl wurde sofort vorgenommen.

An innere Genossinnen und Genossen.

Vier Jahre und vier Monate lang haben wir aus ein

eigenes Organ verzichten mÄssen. Das Blatt, das wir bis

dahin unser Organ nannten, vertrat nach Ausbruch des Krieges

nicht mehr unsere Politik und unsere Interessen. Unter dem

Schutze des Belagerungszustandes verweigeite die Negierung

uns jebe NengrÄnduug. Damit nicht genug, man unterdrÄckte

jede MeinungsÖuÑerung, die nicht zum Durchhalten aufÉ

forderte. Unglaublich viele Genossen und Genossinnen wurden

ihrer anderen Meinung wegen in Schutzhaft genommen, ins

GefÖngnis und ins Zuchthaus geworfen. Furchtbaren Oualen

und Verfolgungen waren unsere Genossen und Genossinnen

ausgesetzt. Aber trotzdem haben sie ihre TÖtigkeit nicht ein-

gestellt. Wo sie nur konnten, wirkten sie fÄr unsere Ideale,

fÄr unsere Sache. Die FrÄchte blieben nicht aus. Das Prole-

tariat brach die Fesseln. Jetzt weht Äberall auf den Negieruugs-

gebÖuden die rote Fahne. Deutschland ist Nepublik!

KrÖfte zu vermehren. ES gelte, alle Hindernisse des Fort-

schrittes und der hÇchsteÄ Produktionssteigerung fortzurÖumen,

die Proletarier zu vcrbÄrgerlichen und nicht die BÄger zu pro-

letarisieren. Nur durch die Schaffung neuer Werte kÇnne ein

bolschewistischer RÄckfall in die politische und wirtschaftliche

Barbarei Äberwunden werden. Ruhe, Friede, Freiheit und

Arbeit seien Waffen, mit denen jetzt die io drohende Offensive
deS WeltbolschewismuS nieserzuzwingcn fei.

Es kann nur klÖrend wirken, daÑ die Kapitalisten der Welt

einig sind in dem Schrei nach dem Kampf gegen den Kolsche-
wiSmuS. Die Welt haben sie venvÄstet, 20 Millionen Men-

schen geschlachtet; nun reichen sie sich die bluttriefenden HÖnde,

um die VÇlker erneut unter die kapitalistische Fuchtel zu brin-

gen. Diese bÇse Absicht deklariert man als Kamps gegen den

Bolschewismus. Nun weiÑ man, was Bolschewismus ist: Be-
freiung von der kapitalistischen Fessel!

Tic Slarint in typejitien gegen die Nraklion.

In einer glÖnzend besuchten Versammlung der Marine im
groÑen Saal deÉ Eewer'schajtshaiises hielt Genosse DÄwel! bafl
einleitende Referat. Er fÄhrte ungefÖhr folgendeÉ au6:

In gewaltigem VorstoÑ hat die Marine die deutsche Revolution
in Bewegung gesetzt. Die Marine war der Kraftausdruck fÄr den
Volkowillen, endlich aus dem Elend und dem Jammer heraus-
zukommen. In allen Volkskreisen nÖhrte und brodelte es. UcberaC
machte sich eine starke Unzufriedenheit geltend; aber nirgends war
die elcmeniare firaft und der Wille vorhanden, um zu gefunden
ZustÖnden zu fommen. Ueberall fehlte die Tatkraft, die unS dem
ZielÜ entgegenfÄhren konnte. Die Marine war es, die uns aus der
Not befreit hat. Tie Marine ging vorauf unb ihr folgten bie
Äbrigen Volkskreise. Nicht die brutale Gewalt, nicht die Waffen

waren es, mit denen wir die Revolution erkÖmpftrn. Nein, ÜÇ
war in der Hauplsackie der lebendige Geist des Revolutionswillens,
der in der MarinÜ Kraft gewonnen hatte und sich nun in Taten
umsetzte. Welchen Zweck hatte das Handeln der Marine? Hatte
es nur den Zweck, einige Reformen einzufÄhren k Hatte cS nur
den Zweck, Throne umzusturzen, den Militarismus zu zerbrechen?
Nein, das war nicht daS Ziel, sondern nur da? Mittel, um unser
Ziel zu errcic^n. Das Ziel der Nevolusien ist die Umgestaltung
unserer Gesellschaftsordnung in die sozialistitchÜ. ist die lieberÉ
leiiung aus der kapitalistischen llnsrdnung und Anarchie in diÜ
fozialistische Ordnung. Nicht haben die groÑen MaÑen deS
deutschen Volkes, die Proletarier im Waffenrock oder im schlichten
Burgerkleide, ihre Kraft und Energie eingesetzt, um eine bÄrget-
Äd>e Republik zu machen. DaS war die Anstrengung nicht wert.
Eine schlechte Kopie von 1848 gebrauchen wir heute nicht mehr.
^Richtig!) WaS wir unbedingt gebraudjen zur Gesundung deS
Volkes, der ganzen Well, das ist die soziale Republik, Deutschland
alÉ ein Teil des BundeÉ der sozialen Republiken der Welt. Wenn
wir die Bewegung nicht so vorwÖrts treiben, daÑ wir dieses Ziel
erreichen, danu is: daS meiffe, was wir getan haben, nutzlos ge-
wesen. Dann haben wir lediglich die àcfdtÖfte der kapitalistischen
Herrschaften besorgt. Wie stehen heute die Dinge? ES war ganz
selbstverstÖndlich, daÑ daS Machtprinzip t'crfdjminben muÑte. Den
Militarismus braucht die fapitaliftifdx Gesellschaft nicht mehr.
Der Militarismus ist erledigt. Damit kann die kapitalistische Ge-
sellschaft einen erheblichen Aulgabeposten streichen, sie braucht
die Heere nicht mehr zu unterhalten. ES koinmt in der Haupt-
fad)e nicht darauf an, ob wir eine Republik oder eine Monarchie
haben. Die Frage ist: Soll die allÜ Gesellschaftsordnung be>
stehen bleiben oder nicht? Wollen wir weiter fÄr die kapitalistischÜ
Gesellschaftsordnung arbeiten? Soll es weiter so sein, daÑ die,
die schwer und lange arbeiten, kaum zu essen haben, wÖhrend die
Zeitgenossen, die nicht arbeiten, prassen und ReichtÄmer sammeln
kÇnnen? (Zurufe: Nein, nein!) Nein, ans dieser Ordnung
wollen wir heraus und hinein in die sozialistiscl)e Gesellschaft!
Wir fragen nicht nach Stand, und Nation. Wir fragen nur danach:
Bist Du ein wertvoller Mensch? In der kapitalistischen Gesell-
fck>aftsordiiiing sind iinzÖhlige Menfd)en in den SÄmpfen der
sozialen Not erstickt. Wir wollen eine Gesellschaftsordnung, in der
die besten KrÖfte die geistigen FÄhrer des Volkes sind. Nicht mehr

sollen die privilegiert sein, die auf Grund des Geldbeutel? ihrer
VÖter sich eine hÇhere Bildung ersitzen konnten. DieseÉ Ghstem
muÑ zerbrochen werden. Es wÖre ein schreckliches UnglÄck fÄr bie
ganze Welt geword'en, wenn die sogenannte deutsche Kultur Welt-
Knltur geworden wÖre. Wir brauchen uns nicht zu schÖmen, wenn
wir uns eingestehen, daÑ von Kultur nur wenig bei unS vorhanden
war. Wir hatten Zivilisation, aber keine Kultur. Wir haben die
schÇnsten StÖdte, die herlicktsten StraÑen, die besten Eisenbahnen,
die grÇÑten Schiffe, die wiinderbarftcn Fabriken, die lÖngsten
KanÖle, in den angewandten Wissenschaften war Deutfd)land in
der Welt voran, aber all daS war keine Kultur, da? war nur
Zivilisation. Kultur sitzt im Herzen und im Charakter. WaS
haben wir mit unserer áKultur" gemacht? Wir haben unsere
Kinder mit den blutrÄnstigen Gedanken erfÄllt, daÑ der grÇÑte
Mensch und der mutigste Held der sei, der am meisten Schlachten
geschlagen und am meisten Menschen gemordet hat. Das war
deutsche Kliltur.

In Wahrheit ist Kultur Menschheits-Gedanke, Liebe zu allen
VÇlkern, in der ganzen Welt, SolidaritÖt mit unseren prole-
tarischen BrÄdern in England, Frankreich und in allen LÖndern.
Ueberall, wo UnterdrÄckte und Ausgebeutete durch das Kapital
gibt, da sind unsere BrÄder, deren Herzen mit unseren Herzen zu-
fammenschlagen. Trotzdem ist Üs den Herrschenden gelungen, die
BrÄder aufeinanderzuhetzen wie die wilden Tiere, damit sie sich
gegenseitig .zerreiÑen, abfchlachten. Das Tier zerreiÑt seine Deute,
wenn ÜS Huiiger hat. Wir tun mehr. Wir haben unsere ganze
Intelligenz seit Jahrzehnten in den Dienst der Mordindustrie ge-
stellt. Wir haben fabrikinÖÑig gemordet und verwÄstet. Aus
dieser Unkultur mÄÑen und wollen wir betau?. Wir kÇnnen aber
nur heraus, wenn wir die fapitalittifcbe Gesellschaftsordnung au?É

rotten. Dieser Krieg war ein Konkurrenzkampf des Kapitals.
Ueberall befanden sich Gruppen von Kapitalisten, die im Gegen-

satz iju einander standen, und ans diesem Gegensatz heraus trieben
sie die VÇlker gegeneinander, daÑ sie sich, erstickten und gegenseitig
erwÄrgten. Tie Kriegshetzer konnten da?, weil sie als Besitzer
des Kapital? die soziale, wirtschaftliche und politischÜ Macht in
HÖnden hatten. Tas wiÑen diese Herrschaften ganz genau und sie
lassen sich durch da? biÑckten Revoliition durchaus nicht irritieren.
Sie haben die Wassen nicht gestreckt. Der Geist deS .Militarismus
ist zwar zermÄrbt im Kriege, aber die Maschinerie des Kapitals
funktioniert und sie kann uns gefÖhrlich werden, wenn bie FÖden
in die HÖnde der Vertreter der Kapitalisten zurÄcklaufen und
wenn wir nicht anfpassen, dann wird es nicht lange dauern und
die Macht ist wieder bei denen, bie sie nicht haben sollen. DiÜ
Organisation der reaktionÖren unb konterrevolutionÖren KrÖfte
ist eifrig an der Arbeit. ' _ a

Die Offiziere sind Vertreter bet kapitalistischen Interessen.
ES ist psychologisch undenkbar, daÑ sie auf ihre Macht freiwillig
verzichten und die Revoliition rnitinachen. Wir dÄrfen unter
keinen UmstÖnden diesen Leuten bie Leitung Äberlassen. Nicht
nur in militÖrischen, auch in politischen Kreisen ist man gegen-
revolutonÖr an der Arbeit. Man will nur den Militarismus
stÄrzen, nicht den Kapitalismus. Auch bie jetzige Regierung unter-
stÄtzt noch den KapilalikinuÉ. Wir wollen unumwunden anS-

sprechen, bafy wir die Scheidemann-Politik nicht mitmadien. Die
Geschichte lÖgt sich nicht betrugen. Glaubt man vielleicht, wenn
jetzt mit unserer freundlichen Hilfe der Kapitalismus wieder in
den Sattel gesetzt wird und Zeit bat, sich tÄchtig einzureiten, daÑ
eÉ bann leicht sein werde, ihn spÖter hinauszuwerfen? Nein,
viel schwerer ist es dann. Es kostet auf jeden Fall KÖmpfe, denn
die kapitalistisdie Gesellschaft lÖÑt sich nicht einfach ablÇsen. Denn
wir jetzt nickst fÄr unser Ziel der sozialistischen Republik kÖmpfen,
dann haben wir nach wenigen Jahren fÄr jedes Opfer, das heitte
eingesetzt werden muÑ, vielleicht 10, 20 ober 50 einzufetzen. Wollten
wir unseren Nachkommen ein solches Erbe hinterlassen, dann
wÖren wir traurige Gesellen!

' Es ist ja verstÖii-dlich, daÑ nach diesen langen, schweren Jah-
ren jeder das BedÄrfnis nach Ruhe hat. Wenn wir aber in dieser
Stunde den Kampf aufgeben. wird morgen bie Gegenrevo! ' :oii
siegen. ^Tas Volk muÑ in Waffen bleiben, damit es die FÖden
der Gewalt in seinen HÖnden bchalt. DafÄr muh bie Marine
sorgen. Sie war der TrÖger der ersten Bewegung. Sie war
es. die die Welle der Revrlution Äber ganz Deutschland hinÄber-
getragen hat. Nun sorgt sie dafÄr, daÑ die Revolution in
Deutschland gefestigt wird, damit eS Üinst heiÑen kann: DiÜ
Marine hat Deutschland die Revolution ge-
rettet I sAnhaltender Beifall.)

5briegSgerichtsrat Dr. SchrÇder: Das Verdienst, die revo-
lutionÖre Bewegung in Fluh gebracht zu haben, kann der Marine
in Kiel niemals geraubt werden. Jetzt wird eS sich zeigen, daÑ

asÑ>"T.irsârp-Ü Ter--

Ter VÇlker Toten fingen.

So ru'ug liegen unfre Leiber
Hier in dem lu:mmen Gros,

jtrftampUen Groben nun hier
lind unäre Seelen warten p r -.i ; ertocljän.Å
Tcs Kamp j blinbwÄtigcl R Ägen,
Denn nb 8 !).tilgen voresi.
Vor ci ia.cn b;e Kameraden,
liniere, ihre Å vor .i
Wir aber ruhen nun hier,
End ch- 3tau

Tahin unsres Lebens blnhcnbeS Blut;
Der Eon cria, i; dahin
Uiver Blut, wie cS e bcns verfloÑ,
TrÖnsie bas d r ni e GroS.
Nun, da tes W ens Grau
lieber ben Halmen heut,
Siehe, b.i u is et sich rot,
ãi-h' unser purpurn S Blut
Still mit dein albernen lau* '
Nitsch: sich bt< ' luteÉ trÖnkl der Tust
Mit ber trÖumenden Grasbmte Hauch. Å

Seltsam wehes GefÄhl:
Nimmer vor dieser Stunde
Fe'sel eireiten Geistes,
Schrankenlosester Macht
R nnirn wi> bid) Natur
Und deine betl.ge SchÇnheit.

Ta. unfre Leo er gekrÄmmt
Da in rem bluliwss.n Gins
Im z rfia npfien 'Mab n nun da. Å
Mel rauchender Stank!

EtneS LchlatithauseS Bluigeruchl
S*i Utes, k ebender vaar,
<$lnnmenre Knachen nackt;
" raufend f biu: ert selbst unser Geist
Ob der SÄnde oh unb ber Lust,
Ter Vernichtung schr. upwem Schleim.

Selts >m weder Geu'thl:
Dankbar jevi trinkt beireit unser Geist
Ieyo die ed.Çnheii der Welt.

Aber ad), unser Geist, wehe, dem Nachtwmbe gleich
T ui; er im Grose vcrweh'n.

A er r ie Leiber da, wissen unb wuÑten doch -nie;
Hatten am Leben nicht teil!
Ach, wir nhen u ipÇt lenen erst jetzt ihren Wert.

In Bon eil von der Geburt
Hielten die Lei er k<n Gem,
DurÉ der VÖter Kve.tittum iuerst.

Ihrer iti-cit Netroiene straft.
Durch der Kincheit fchmerzliche Not und Fron,

Tie jngendirÄhe Fron um tÖglich Brot,
Dte ungeliebte, ung.roÖbttt Fron
Um den kargen erzwungenen B tiellobn.
Turch un ter Sinne teeieitioien Tmst
Unb ihre Nahrung grob unb seelenlos.
Um unicnr tierischen Kraft twetzt
Von loranib n erkauft tu Bruietaufch
S neu veifchworen: àirriger Rausch
Ihnen zu dienen fÄr sie zu raffen,
Was doch ber BrÄder HÇnbe erschaffen.
Mit der Todes Gcwassen gedrillt
DortvÄrts wÄtet der 1Mb,
Schl Udert VerwÄstung unb Brand.

Nun erst, leb' n wir zu |pÖt,
Sehen erst jetzt ihren Wert.
Nun, wo dem Nachiwtiwe gkeich
Bald unser Geist mutz brrg.hän.
Hielte ein Gott doch bie Nacht!
Hielte ben itoinb vom Verweh'n. Å

Cb unlern Leichen flieÑt daÉ stille Licht
TcS Abends sanft dahin. ErlÇschend rnht eS noch
OrtatinnngsvoU wie mauer Glorien schein
Auf todbleicher Stirn, iÄlirdern, blutig gestreift.
Sich, und tu, flieÑenden Tunst Idmiljl und verweht unser Geist
Liebende Å lerne, dahin! MÄtter, Schwestern borbet.
Und nur der Abendtchetn lÄrtt ireundltch besorgt unsern Leib.

KÖrgliche Weile nur
ZÇgert der Abendschein
Scheidend unter dem schnell,
Ach, schnell schattenden Laub.

Und wo er (Äbleitb weilt.
Flutet der Nachtwiiid b r,
RÄhrt tbm tue FlÄgel -acht,
Unb eS Der tuten der Schein.

Ach um des Geistes Notl
DaÑ, wenn ber Nachtwind kommt.
Gramvoll still er verschivebt,
Durch bat Gras vom Blute getrÖnkt. Å

In 1 chter Vit, eh' daÉ Leben schwand,
Eb' der Geist i. floh von des Leides Schinach,
Ta Jagten ro t wohl: rote ber Abend stand

G In reifer SchÇnheit erhobener Pracht
5fie des W stenÜ glÄhende Leidenschaft
TiÜ Erde ivie W in in ber Re.tei preÑt
Unb die Blauer seufzend frauLn sich att.
Wie des Tsiens Licht, wenn der Tag verblich.
Wie ein Quell von (Äblerbem Tranke war,
Ter bem blauen HinimelStrtstall eniflon.
Wie der Nebetranch, ber am HÄgel idtltcf,
$: enit er Ä er die nÖchtigen Felder trieb,

. In d 8 HiinmelS blassendeÜ Lickte war
Litte iro ii SonnenoD'er der flitarraud).
Wie des Ftuijes Sang, wenn er muraielnb klang.

Wie ein GrÄÑen war an die Ñetmliche Nacht,
ElÉ AbschiedgrÄtzen dein Abendrot.

Aber starr liegt nun unter KÇrper rot
Tort in bim dlttinassen u,ras
In z ritaiiipitcin Graben nun da.
Und ter West, wir wissen es gut,
Ist wie gucUenber Wunde BMI.
Und triroS unb iftitme unb Blatt
Trinken den Tob<Sichioeist
TeS Westen- dunke.nde Glut.

Lie ben Himmel gant Äbermannt,
Ach mir roiff n es roohi,
Ist linier Leichcnmch.
Ter Tunst wir wissen eS gut,
Ter ge:b dem Boden enitieigt,
Ein Schleier hÄllet er nur
Bor der Sierne durchdringendem Schein,
HÄllet brr Leichen Oiraito.
llub im Sitom. wir wissen eS gut,
Wiirgelnn und plavchcnd flieht
Un.ereS Leiter verlorenes Blut.

Un ern Nuhn, werden sie fingen unb fagenl
Ja leben las unser Vock:
ÉZebnlauieiid siarien den Tod."
Ach ihr fiiigt uns zum Spott
Fol eher RahmiÖnae Reim.
Sckreibi unÜ nur dies Epitaph:
ÉZebniau end fiai eit b-n Tob.å
8veh der BetrogenÉ weh! Ü
Blinde, mir gingen zum Streit.
Erst IN der leyi-n oiembr,
Ei st al? der ickaitende Tod
Blutig die Sinne erbitzt, ç
Erst, als ans dunkelster fllot
An u'tvo 1 mir lanenb gesuckt
Nach untrer Blenichieele Macht,
Haden wir bebend erlflnnt.
Ach. eS schlug un re Haub
BrÄder, tiroere Br ber.
Aber der Seele Gelen bl scheute dlindtolllend der Sinn.
Flnck-ien den yer.en iuir auch, Id,lugen dte BrÄder wir doch.

.ein in geronnenem Blut
Lieg, linier Leib in dem OhaÜ,
3 ii ze Itampiten Graben nun da. Å
6mget nicht unsres Rnlims
F lichen Eircurugeiang!
Lackt nicht der B>Äder noch mehr,
Tie iiichi keiin.ii des Leides Wert,
T>e ja ge'eiiclt wie wir
2 on der ersten s iiuiDe eÜz Sems,
Um die beste Uran ihr betragt.

Ack, d tz ihr nicht ihreÜ BiniÉ lÇbliches Opfer berlangt!
Lehret, vernÄnftig und schÇn,

Lehret zu leben sie dock.
Lehret erfemirn sie doch, alle die SchÇnheit ber Welt!

Nein, fing! nicht unsres Rithm'S
Falschen, klangloien Sang;
Leer ist un? Sinuumn er doch
Son der mÄhenden Seele getrennt. Åé

Siebe, nun zÄnden sie fern
In der Heimat verlorenem Land
KÖrglicher Lamve Schein.
WaS tue zitternde Flamme erhellt:
Stille?, ver asssiieS Gemach.
Reu-zerrissene eurn
Brennend.r Augen Glut,
Trockener Lipveii Tianiii,
Zebrender Sen zer So merz,
Fiebeknden Leid 8 Lust,
Unbeaebrl, ungelÇ d:t.
BlÖÑliches Leiden, das Bini
Tropfen um Tropfen trinkt,
Einsamer HÄtte Rub,
Wehe, wo nimmtruiebr
Sebnenoer Tritte Klang
Still werden kann.

Singet nickt unsern Ruhm.

Sehet, der Nachlivinb kommt bald durch baS (3ra3,
E inget nicht un ern Ruhm,
StÇret den Scheidenden nickt,
Ter wie der Wino durch das GraS
Weht unfern Geist.

Sss! koiiimt fÖufelnb der Wind
Fern feinber durch das GraS,
Scheiden mÄnen dann wir
Sirctii der Wind durch das GroÉ,
Sireift er durch Blume unb Blatt:
Wie er fick atmend b bt,
Hevet in Zweigen und Blatt,
Horch! in H.ckcn imd Bium
Eckluck,eno jammcriib es geht,
Wie die See.

Horck! wie eS klagend zieht stiller durch BlÄte und Blatt.
Stiller diirch Nebel und Duft.
Horch! wiÜ eS fenfzeiib singt,
Ta eS fick kilmmervoll schwingt
AnÜ zur HÇh!
Horch! linier Requiem singt aller Natur
Fr iiiidltch, sÄhl-nd GeschÇpt,
A er Dlaiitr. Å
Aber Der Sterne Schein starret herab
Situ unire Leiber Å tot dort in Graden und GraS.
BrÄder! BrÄder! Å Borbetl

AuS den áeaheur War ehanlg*. Bon Albert allen.
i$Btiuncid)ieauÜgabe itl< des .Labour tieaherå.)

$cuHd) von Lovyie Helden, Hambura 2Z,-E>lbcder Weg



Ter Landmann Heinrich Egger?, KirchwÄrder, Hausdeich 51,
ist bestraft worden, weil er Kartoffeln, die er an die behÅrdliche
Stelle abzuliefern hatte, zu einem weit hÅheren Preise als den
HÅchstpreis anderweitig verkaufte.

Vcljrerrflt. ktm 14. Rove Çder hat fl tz fctr PcirenÉ 'ÑÇlimiert.
ES wii'dcn gewÄhlt: 1. Vorsitzender He inrich Wolgast.
2. Porficevder Tr DÅrmer, 3. Vorsitzender Elisabeth
6 c y * a r 11>, SchrisisLqrer LuiseRnge und Frida Burchard,
KeschSfte'Ödrer H. 8. K Å ft e r. Auf Wunsch deÉ ProfesiorenlonventS
werten Tr. Stern und Tr. Sp a (ferne pieewÅdit. ES wird
beschlossen nti4 der Reihe der vorliegenden ?lnirÅge zunÄchst dictertigen
zu behaiideln, deren praltifae Tur sÖhrtntg schon tnlb mÅglich ist.
In d r nÄchsteii Sivnng soll die Selbstverwaltung der Schute behandelt
werden. Ter B such der Sitzitngen ist KÄsten gestattet.

Kommtssionkn veS A.- und S.-NateS.

Tie folgenden fioiumifnonen des Ü.Ç und S.-RoteS tagen:

1. AuswÄrtiges. Politik, Presse RatbauS
2. áoiiatpoliiit StaihauS. Zimmer 447
8. Verkehrswesen LiadtdanÇ
4. EruÄhtungSwesen. Lebensmittel Wr. Bursiab. im Hause

BÖsing L Zrpn, Zim 216
5. Justiz- und KelÄnnnSwesett Altona KÅutgstratze
6. SicherheitS.veien Posizci Stadthaus
7. SanitÄt? re'en LevaniehattS
8. Haus- iinb Mohnttngeweten 8'andevutatton
9 Unterrichts- und BtldungSwefen Lber chuldet Årde,

Dawmiorsiraàe
10 Handel. Schissahrt, Industrie BÅr'enenidau
11. Finanz- und fcteuerroefen DiÄ innÉniar(t
12. MilitÄrwisen LiathauS
13. CaiitiÄiS- und Wohlfahzt-wesen Pamaille 1241.
14. Schwerardeiterlauen Kiiegsversor^ungSamt

Gr. Buruah. BÖsing &
Zehn, Zimmer 21b

' Gilt âtim:nungSbild vom Nhcin.

Rheinlands Metropole. KÅln a. Rh., mit seinen
ftÇljen DomlÖrmen, fÖhlt gewaltig die Wirkung der fÖr daS
imperialistische Deutschland katastrophalen Ereignipe. Erleichtert
atmet bie BevÅlkerung Öber das Ende des Krieges auf; vorÖber
sind die Schreclen und^ie Angst der Fliegerangriffe, die gerade in
letzter Zeit so hÄufig die geÄngstete BevÅlkerung hetmgesucht haben.
Wenn man die Hauptverkehrsstraàen durchwandert, Öberall sieht
man bie groàen Schaufenster der GeschÄfte und Restaurants in
ihren oberen Teilen blau angestrichen, an den Ecken und an den
Masten der elektrischen Dogcnlainpen weisen Öberall groàe
Plakate auf SchutzstÄten fÖr Fliegerangriffe hin. In den Kellern
hat man sich, so gut es ging, etwas wohnlich eingerichtet, und
manche bange Stunde hat die BevÅlkerung in Furcht und Schrecken
hier unten in den Kellern zngcbracht, wenn oben die Bomben
feindlicher Flieger krachend ei Çschlugen. Zi.ternd und schaudernd
wagte sich die BevÅlkerung nach Abzug der Flugzeuge auÇ ihren
Verstecken hervor, der Anblick, der sich ihnen bann meistens bot,
war schrecklicher als die kurz vorher verlebten Stunden und
Dtinutdn. TrÖmmerhaufen, zerfetzte blutige, Leichname, daS Weh-
klagen der Verletzten, lieà sie die furchtbarsten Seiten dieseÇ
Meuschenmorbens kennen lernen, bie ohnmÄchtige Wut auf bie
gekrÅnten Verbrecher, benen sie all baS Elenb unb den Jammer
zu verdanken hatte, machte bald der stumpfen Ergebenheit unb
Resignation Platz. All diese Angst unb Not hat bie Revolution mit
einem Schlage svrtgescial, wenn man auch hin unb wieder Klagen
Öber PlÖnderung ober sonstige unliebsame VorgÄnge hÅrt, daS sinb
Vorkoinmnii e. bie bei so welterschÖtternden Ereignissen nicht ver-
mieden werden kÅnnen unb die man nicht der neuen RegierungS-
macht in die Schuhe schieben kann. Das Volk atmet auf, eÇ braucht
nicht mehr fÖr sein Leben zu fÖrchten, es braucht keine Hpfer
an Menschenleben mehr zu bringen. Sonst geht daÇ Lel-en in
KÅln seinen gewohnten Gang, daÇ Straàenbild ist wenig ver-
Ändert, nur nimmt stÖndlich die Menge der Feldgrauen, die von
der Front kommen, zu; auffallend ist die groi-^e Zahl der ent-
waffneten Offiziere, auf dem Bahnhofe iit ein geradezu be-
ÄngstigendeÇ GedrÄnge, in ganzen TrupÇ ziehen die internierten
Belgier heran, um in ihre Heimat zurÖckzukehren. Zahlreiche
Flugzeuge eilen Öber die Stadt dahin, sie koininen von der Front,
aber sie verbreiten nick't mehr Angst unb Schrecken. Zur erhÅhten
Sicherheit wirb eine BÖrgerwehr gebildet und die anr dem linken
Rheinufer liegenden KÅlner TrupenteilÉ werden in den nÄchsten
Tagen demobilisiert. Wenn in kurzer Zeit Entenietruppen alÇ
Besetzung in KÅln einziehen, bann wird kein preuàischer Soldat
mehr in KÅln sein. DaÇ Symbol deÇ preuàischen Militarismus,
da? Feldgrau, wird verschwunden fein, hoffentlich fÖr ewige
Zeilen. Die schlimme Zeit, die fÖr daÇ linke Rheinuser und fetue
herrlichen StÄdte durch die Schuld gekrÅnter Verbrecher jetzt anÉ
bricht, wird auch wieder vorÖbergehen. 50 Monate lana hat daÇ
Rheinland, so nahe an der Front gelegen, mehr vom Kriege ge-
spÖrt, als das Öbrige Deittschland, alles hat die BevÅlkerung er-
tragen. WofÖr? Angeblich, um fÖr Freiheit und Recht zu
kÄinpsen. Nein, um, wenn vollstÄndig erschÅpft und zusammen-
gebrochen, erst recht ein Spielball willkÖrlicher Macht in der Hund
oespotisck-er Herrscher zu fein. Ein so reicheÇ Land, eine Be-
vÅlkerung von so urwÖchfiger Kraft, von so lebhaftem AnpassungS-
temperament, wie gerade Rheinland, das wird wieder blÖhen und
gedeihen zuut Heile unseres neuen, herrlichen, freien Deutschland.

Vildnnff eines Haml>ursiifchrn WirlfchaflsrakS.

Tie HairdclSkmumer, die Ücwcrdekonimcr unb die Detaillisten.
É (immer h.clten am Som obcub Nack mittag in ihren äStaun en Be-

sprect ituocn mit den Vorsitzenden der jÄmtlutjcn harnburgtfchcn sintercssetiÇ
Vereinigungen dcS (Vrofibanbcl6, der Jnbnniie der Schiffahrt beÉ
HandwerkÇ und deÇ Kleinhandels ob. In diesen Periaiumtungcn ergab
sich die u611igel!cbcrciiifiiinmunfl der beteiligten Kreise mit dem beobsichtigtin
Vorgehen, und eS wurden die VorichlÅge fefkiefkàt die fÖr bie Wahl
von Vertretern der einzelnen WutschmtSgruppen der am Ttenstag, den
19 November 2j Uhr im groàen Sao e duÇ 8ouventgartei>S statt-
finbiiibcn Versammlung unterbreitet werden tollen. Es wird baran
eriniiirt, daà EmmttSlarten bie zur Teilnahme an bicfer Versammlung
der,einigen, von ãJ? ontag. den 18. b. M., ab bei den drei Kanuuern gegen
LegNtmation in Empfang genommen werden kÅnnen. Snmmzettel
werden am Eingang zuut Saal verteilt werden.

Bclnnntmachnng,
betreffend die Deriorgung mit Lcvcncm.itte'n und sonstigen,
Liedartdzcgrnstaudcu >m ftommuttnlucrbanb Haurburg 11.

FÖr die Ver or iin;i deS Kou.tiiunalverbandcS Hamburg lt mit
LebeiiSiiuiteln und sonnigen BedarsSgegcitstÄnden blcicen rote bisher
bie vanchrrreusa asten die znstÖndtge BchÅibe. Der ArbeiterÇ unb
Soldoteniat in Hamburg fordert sÄmtliche Aibeilcr-, Soldaten- unb
BauernrÄte tm itommunalvcrdanb Hamburg II auf, au' Dem KeÇ
biete bet Berioigunssregelnug lediglich Den Auorbnmtgett der Land-
herrenichasten Folge zu leisten, welche soweit erforderlich, im Einver-
nehmen mit depi Arbeiter- und So'tatcnrat in Hamburg erlassen
weiden. Jegliche eigenmÄchtige Eingriffe in die Lebensimttcp.'erforgiing
durch Ärilut e Lsrgauisationen kÅnneÇ nur Verwirrung anfttlten und
mÖssen unterbleiben.

Hamburg, den 16. November 1918
Die Landherrenschaften.

Der Arbeiter- unb Loidateurat in Hamburg.
Reich. T h. E h l e r S.

Volles Koolilivnsrrcht fÖr Sisenbahner.

Da- Preuàische Ministerium macht bekannt:
Bekanntmachung an alle Eisenbahnbeamten unb Arbeiter! Allen

Staatsbeamten und Arbeitern ist daÇ Recht unbcichrÄnkter KooliiiouSÇ
freibeit gewÄhrleistet. EÉ ist daher leder il-erutch zu unterlassen, zu-
gunsten einzelner VerbÖnde gewaltsam unb mit Drohungen Propa-
ganda zu machen.

Die Handelskammer sowie bie beiden anderen wirtschaftlichen
fiammetit, fordern auf, Eintrittskarten zu der tieriauuuliing am
19. November in der ein Wirifchaukrat gewÖhlt werden soll, btS
!b.ontag nadjuiÖiag 4 Uhr m der 8. Kammer abzuholen.

Unerquickliches ans dem Hafen-!Vk1rirbSverrin.

Am Donnerstag wurde der Leiter deÇ HafendetriebsvereinÇ
Brand verbastet, tvetl er getroffenen Vereinbarungen mit Ver-
tretern der Hamburger Hufenarbeiterschasl zuwider gehandelt hat.

In einer tagÇ vorher stattgefundenen Sitzung war beschlossen
worden, daà die AibeitSverniittlung ohne Kartenzwang vor sich
gehen solle. Am anderen 'Morgen wurde dieser Beschluà von
Brand miàachtet. Den Stauervizen verbot er, Arbeiter ohne Karte
anzunehuien, woÇ unter der Arbeiterschaft groàe Erbitterung her-
vorrief. Durch solche Maànahmen wurde die Arbeit im Hafen
.gestoppt", Arbeiter blieben brotlos. Der Hafenbetriebsverein galt
von jeher als Schmerzenskind der gesamten Hafenarbeiterschaft
von Hamburg, Altona und Harburg. Vor mehreren Fahren hatte
er sich Öber Nacht und Nebel gebildet und galt alÇ Bindeglied
zwischen Reeder unb Stauereibetrieb. Der Hafenbetriebsverein
war ein Knebel- und MaàregelungSinstitut ersten Ranges. Seit
Bestehen dieseÇ Verein? sind Tausenden von Arbeitern wegen ge-
ringfÖgiger Vergehen, teilweise auch durch Wortwechsel mit den
Vizen, die Arbeitskarten entzogen und sie dadurch in eine bedrÄngte
Lage versetzt worden. Auch schwarze Listen mÖrben gefÖhrt. SÄmt-
liches Arbeitsmaterial hat bei Arbeiter- und Soldatenrat gestern
bef'chlagnahmt. Als vor einigen Tagen die Hafenarbeiter sich auf-
rafften und zur Lohnbewegung Stellung nahmen, da wurde al-
erster Punkt diÉ Ausschaltung des HafenbetriebsvereinÇ alÇ Ver-
mittler der Arbeit gefordert. Sein Verschwinden von der Bild-
flÄche wird von der gesamten Hafenarbetterschast alÇ erlÅsende Tat
mit Freuden begrÖàt.

NeuordnnnkderTienstzeitimLebknSmittklllmt.

Im Interesse der Ersparnis an Licht und Kohlen hat die

LebenSmiltelkommifsion beschlossen, vom Montag, 18. November,

an fÖr dnS LebenSmiuetamt dte ungeteilte Dienstzeit einzu fÖhren.

Infolgedessen sind fÖr daS Publikum alle Abteilungen deS LedenS-
mittclamtcS tÄglich von S bis 3t Uhr geÅffnet.

Achtung, Hasennrbetttr!

Am Montag, 18. November, von 9 bis 6 Uhr, wird bett vom
CafeubftriebÉ - Verein reklamierten Arbeitern, die in der Woche vom
4. bis 9. November keinen ft Ä n b i g e n Arbeitgeber gehabt haben,
ber Tagelohn fÖr ben Rest der Woche auSdezahlt.

Reklamationen Marine > BngehÅriaer. Das ReichSmarine-
amt teilt mit, daà ben namentlichen Reklamationen Marine-

angehÅriger entsprochen werden kann, soweit bie noch zu leisten-
den militÄrischen Aufgaben dieÇ zulassen. Den Arbeitgebern
wird daher empfohlen solche Reklamationen unmittelbar an bie
MarineteilÉ einzureichen. Die Verwendung von befonberen
Stnrtenformulnten, wie sie bisher in Aussicht genommen war, ist
fallen gelassen. Ein besonderes Muster ist nicht mehr dor-
geschrieben.

GrÖndung rineS bremischen JndustrleratS. Im Elnver-
nehmen mit dem Hrbei'cr- und Soldcnenrat ist von ben In-
buftrien Bremens und Umgegend ein Jndustrierat gegrÖndet
worden, der berufen ist, sich dem Aktionsausschuà Abt. Fabrik-
wesen zur Mitarbeit zur VerfÖgung zu stellen. Bet der Aufrecht-
erhaliung der BeiriebÉ, bei ber UebergangSwirtschaft zum Frieden
unb bei der Schaffung neuer Arbeit fÖr die heimkehvenden
Soldaten will ber Jndustrierat mit besten KrÄften helfen.

CedatnrnlnttR brr Seeleute.

Am Sonnabend tagte im Musiksaal bei BewerkschaftsbauseÇ
eine Mitgliederversammlung der Seeleute deÇ TranSportarbeiter-
verbandeÇ. Der Saal war kaum za einem Drittel gefÖllt. Der
Vorsitzende Paul MÖller verteidigte sich vergeblich gegen die An-
griffe, baà die Leitung die Rechte der Mitglieder nicht gewahrt
hatte. In gewohnter Weise zahlte er alle kleinen ResÅrmchen auf,
die er in langjÄhrigen Verhandlungen mit den Reedern burchgefetzt
hÄtte, ohne von den Mitgliebern genÖgend untecstutzt worden zu
fein, wie et bemerkenswerterweise am Schluà bemerkte. Ebenso
war es bemerkenswert, daà die Siitfilieber erfuhren, daà auch jetzt
wieder neue Forderungen an die Reeder gestellt worden feien, ohne
daà die Mitglider selbst deswegen befragt worden waren.

Darauf sprach Kollege Voà, der betonte, daà eÇ uns haupt-
sÄchlich darauf ankÄme, zu erwÄgen, was augenblicklich nottete.
WÄhrend bie VerbandLleitung geschlafen, hÄtte er sich auf An-
regung bet Kollegen genÅtigt gesehen, selbst eine Åffentliche Ver-
sammlung einzuberufen, die von ungefÄhr 600 Seeleuten besucht
gewesen wÄre. Sie hÄtten sich aus eine Reihe von Forderungen ge-
einigt unb sechs Delegierten aufgetragen, sie dem Arbeiterrat zu
unterbreiten. Dieser habe auch tatkrÄftige Hilfe zugesagt.

Kollege Kohn fÖhrte hauptsÄchlich aus. daà den BemÖhungen
der Verbandsleitung ber Erfolg versagt bleiben mÖàte, weil sie sich
einer Öberlebten Gewerkschastsmetbode bediente. Nicht die Per-

sonen, sondern daÉ Stiftern hÄtte versagt. Degen daÇ konzentrierte
und eng verbundene Groàkapital kÅnnten nicht Arbeitergroschen,
sondern nur noch Arbeiterrnassen Erfolge etrinnen. So ging el,
o gebt eÇ auch bei jedem gewerkschaftlichen Erfolg um die StaatsÉ
icwalt. Politischer Komps unb ber Kampf um politische Rechte
tnb eins, darum sei die EinheitSorganisation zu befÖrworten.

Der Kollege Stier verteidigte die VerbandSleitung, die dach

alleÇ BiÅgliche getan hÄtte, wÄhrend bie [infJrabilalen Kollegen
doch keine wirklich greifbaren praktischen VorschlÄge zu machen im-
stande wÄren EÇ wurde erwidert, daà eine Einigkeit, in dem
nicht ein mÄchtigeÇ .VorwÄrtÇ" liege, leerer Schall sei. Ein an-
derer Kollege meinte, bah burch ben Kollegen HÄhnel bie Seeleute
im Brbeitertat genÖgend werteten feien. In feinem Schluàwort
vrmochte ber Kollege MÖller trotz deÇ ZusammenbruchÇ der åeÇ
iverkschoft und Gewerkschaktrpolitik den .radikalen Hirngefpinften'
seine auf Tatsachen gegrÖndete rein gewerkschaftliche Auffassung
entgegenzuseden, der KapitalirmuÇ wurde auch in ber .demokra-
tischen Revuolik" in unverminderter Kraft weiterbesiehen.

Eine Re'olution, bie der Verbandsleitung und ber freigtnxrfÇ
fchastlichen PrÄrie fernerhin ihr Vertrauen autsptoch. wurde mit
ungefÄhr SO Stimmen angenommen. Die Linksradikalen ent-
hielten sich der Abstimmung, da sie al? Vertreter der EinheitÇ-
organisation ja auÇ dem VerbÄnde ausscheiden.

Voraussichtlich wird am Mittwoch eine Åffentliche Versamm-
lung ber Seeleute aller Chargen ftattfinben, um auf Wunsch bei
ArbeitarrateÇ diÉ endgÖltige Vertretung zu wÄhlen.

Letzte Nachrichten.

Sjus;lai!ds Hilfe.

Zarskoje Selo, 16. November.

Am 14. November hielt bet PrÄsibent bei revolutionÄren

Soldatenra'.eÇ, Trotzki, auf dem .Roten Platze' die Parade bet

Garnison Moskau ab. Er hielt eine kurze Ansprache, worin er

zeigte, daà ungeheure Arbeit getan ist mit ber Organisation bet

, Roten Garde, und er besprach bie Rolle bet letzteren, das heiàt biÉ
Errungenschaften ber Revolution zu schirmen.

Die Nachricht von ber beutschen Revolution Ist an bet

Veroneser Front mit unbeschreiblicher Begeisterung ausgenommen
worben.

Alle DetachementÇ bet Roten Garbe senden ben beutschen
Kameraden brÖderlichen Gruà.

von Rogatschow kommende Personen erzÄhlen, daà der Geist

der deutschen Garnison dutchauÇ revolutionÄr sei. Die deutschen

Sozialisten fingen revolutionÄre Lieder unb erklÄren, daà sie die
Stad! am 10. November verlassen wÖrden.

Von Moguilow wirb berichtet, baà bie Deutschen am 16. No-

vember Jlobino unb Rogatschow rÄumten.

DaS Nevokutionstridunal in Moskau begann, den Beschluà

des auàerordentlichen SowjerkongresseÇ bezÖglich ber Amnestie fÖr

diejenigen GegenrevolutionÄren, die nicht teilnahmen an bet CrÇ

ganifation der AngriffSatmeen gegen bie Sowjetrepublik, in biÉ
Tat umzusetzen.

Laut in Moskau Éingegangenen Nachrichten sinb schak-

manische BÖrger, Djagatidzet Kolonnen und 26 Kameraden, die

sich in Baku und im Kaukasus bei Verteidigung ber proletarischen

Interessen auszeichneten, in Ashabab fÖsiliert worben, unb zwar

von AnhÄngern der BitschorrakaaÇ, die mit den EnglÄndern ver-

bÖndet sind. DiÉ englische Mission ist in WiadiranrasÉ feftge-
nommen worden.

Man kommentiert daS Programm der deutschen sozialistischen

Koalitionsregierung unb meint, bie Äuàerste Machtentwicklung

ber Sow,etÇ ist in Deutschland unvetmeiblich.

Unter der Siedehitze ber sozialistischen UmwÄlzung ver-

brennen vestloÇ die Ueberbleibfel beÇ SktavengeifteÉ unb der
Subordination.

Wir wissen, bah, obgleich bie Kommunisten augenblicklich in

ben SowjetÇ in der Minderheit sind, lxxh die nÄchste Zukunft

ihnen gehÅrt; denn sie vertreten mit grÅàter Logik die Interessen

unb Tendenzen beÇ ProletariatÇ.
Bin 14 November werden alle ukratnifchen Generalkonsuln

Moskau verlassen. Der Konsulatszug wirb biÉ Grenze ria

Mogiolow passieren unb begleitet fein bon Vertretern der auÇ-

wÄrtigen KommissariatsgeschÄftÉ. An bet Grenze wirb dieser

Zug ausgetauscht gegen einen Zug, der von Ruro diÉ russischen

8riebenÇbelegation mit Manorntzkt, hetanfÖhrt; ber direkte Ver-

kehr zwilchen Moskau unb Kiew wird aufrechterhalten.
Stan berichtet von BrianSk nach dem .Ural", daà die Dele-

gation deÇ 106. deutschen RegimentÇ in tunnthea ankam, um die

russische Revolution zu begrÖàen, indem siÉ er HÄrten, baà bie

Soldaten daÇ Kommando beÇ RegimentÇ in bie Hand genommen

haben unb vorhaben, gegen Skoropabirky zu marschieren. Rote

Fahnen unb Musik sinb ihnen gegeben worben. Die Nachrichten von

ben okkupierten Gebieten zeigen ben EnthusiaSmuÇ, ber in ben

beutschen Garnisonen hervorgerufen ist durch bie deutsche Revo-

lution. In Pototrk unb Tourovla beschieàen Soldaten bie Sow-

jetÇ unb bemÄchtigen sich ber Macht. Die deutschen Lffiziere wur-

den in ihrem Widerstand unterstÖtzt durch die russischen Garden,

welche den Soldaten widerstanden, aber ohne Erfolg von ben Offi-

zieren unb weiàen Garden, die mit Waffen in der Hand befunden

wurden, wurden in die Dwina gestÖrzt.

In OuSwitzo arretierten Soldaten ihre Offiziere sowie diÉ

Kriegswucherer der Ortsckfaft und schickten Delegierte nach Ol-

tobsk, um Propagandarerner und kommunistische Schriften an-

zufordern.

Biber unsere Ideale sind noch nicht verwirklicht. FÖr unÖ gibt

es nun erst recht viel Arbeit. 68 gilt jetzt, unseren Volks-

genossen, btnctt man vier Jahre lang nur Durchhaltepolitik
ÖnsUschte, zu ãÉ$?É,.woÉ wahr ist. Und dazu haben wir unÇ

unser rixeneS Orxan çDie Note Fahne" geschaffen. Da-

mit rÇ aber sicher finanziert wird und es uns nicht wieder

geraubt werden kann, soll jede Genossin und jeder Genosse
Mitteilhaber dieses Unternehmens werden. Zu diesem Zweck

werden von der Preà'endStommission Anteilscheine in HÅhe

von JL 10, SO, 60, 100 und hÅher herausgegeben. Diese

sind zu haben boi folgenden Genossen und Genossinnen:
S. Schwarz, Varmbeckcrstr. 34.
tS. Moller, é'vcnnerftr. f>2, 2. (Ft, b. brause,
t!. ^atzenmeier, Wcndenstr. 367, 2. Et.
r. Wulst, Eichholz 25, 2. Et.
C. Hammer, Ct. Pauli, Lucrstr. 6.
6. Jung. Schencfekderstr. 15, pari.
fr. L-kgener, ^ungfrauenihal 15, JL

C6,i. BorgefÇ, 19, 3 Et.
8. Eirago, ticrttcnfemp 7, 8. Et.
H. Kaiser, Üliona, Unzerstr. 11.
%. Kalweit, Dchumannstr. 44 a, 3. Et.
M. Wagner, Hnmbolh.hr. 131, 3 Et.
L. Dittmann, FriedriMtr. 33. Ñ
Ü. Niever, Tiltona, Mattn.'paffaye 8, 1. Et.
Xà. RÖhl, Heuhwea 01, 3. Et.
l*eta Hacberlcin, s-rahmheiastr. 28, 2. Et.
A. Reitze, GÄrlnerstr. é9, 8. Et.
,jt veleuartÇ, Scglcidenstr. 4, 1. Et.
4p. EldÅrp, dlltana, Brcitestr. 56.
L. Baumann, Lohkoppelstr. 46, 3. EL
G. Hoffmann, Roicsoobstr. 2.

Nuherhem find Scheine zu erhalten und werden Einzahlungen
entgegengenominen in der Expedition der çSioten Fahne" sowie
hei dem è binnnn der PrehfondS-Komlnisjion, Georg> Parge,
Brodertweg 1, pari.

Auf ans Werk! SchÄrft die Masse, damit sie den Feind

fchlaxe! .

Mn CkheLmvtrttag, der existiert.

Taj .61 oê berichtet:

Die çLeipziger VolkLztg." hat einen angeblichen Ge-

heimvertrag zwischen Deutschland und Japan, der

chcn Ziveck hatzcn sollte, das bolschcwistische Ruhland zu be-

kr,cgen und zu unlcrdrÖcken, verÅssentlicht. Die heutige Aus-

gabe der çRoien Fabnc" druckt den Dorllaui nach, um dann

kfrtpf AussÄle gegen die deutsche Volksregierung, gegen

S^etÇemann, Dr. Tavib usw. daran zu knÖpfen.

Die çDeutsche Allgemeine Zeitung" hat schon vor zwei

Dagcn miigelcilt, vah der Vertrag nie existiert bat und daà des-

halb alle an ihn geknÖpslcn Bemerkungen glatt in sich zu-
^ÉrÇcn fallen.

** . .. Ç-ÉTJl'limwi I .

Gom Tage.

Hamburg, den 17. November.

F'ir unsere Toten.

Der Arbeiter- und Soldatenrat Hot in seiner

Sihnnss am 16. November 1918 beschlossen, den

Busstag fÖr einen Åsfentlichen Feiertag zu erklÄren.

An diesem Tage soll eine grosse Gedenkfeier fÖr die

Gefallenen der Revokuiion slattsinden.

Tcr Arbeiters und Soldntenrat

Hamburg, Altona und Ilmgegeuv

Laufenberg Helfe.

Ri'here Mitteilungen Öber die ArangemcMs werden in der

çRoten Fahne" er o'.gcn. Wir sind gewià, daà unsere Genossen

len Helden der Nevolmion eine wÖrdige Feier bereiten. Die

wÖrdigste Feier ist He Bekundung der unbeug'amen Entschlossen,

heb, den Kampt Iftr die soziale Republik siegreich zu Ende zu
|i iren. Schon erhebt die Reaktion wieder kÖhn ihr Haupt,

kargen ww dass es erneut sielp beuge fÖr immer.

KÅttist Bonin regiert

Wir haben schon unsere Verwunderung darÖber ausge-

sprochen, daà Herr Bonin, der KÅnig von Slormarn, noch

immer nicht abgedankt worden ist. Dieser eingefleischte preu-

ssische Junker treibt gegenÖber den Tatsachen Danzentaktik. Er

stellt sich taub und tut so, als ob er in diese Welt noch hinein

aehÅrte. Er regiert darauf los mit der ganzen Frechheit, die

feiner Rasse angeboren ist. Jetzt hat er ein StÖckchen geliefert,

das alle Phantasie Öbertrifft.

In Bramicld hat der Arbeiter- und Soldatenrat den Ge-

nossen Markmann zum provisorischen Genieindevorsteher er-

nannt. D-arauf antwortet Bonin mit einer Maàregel, die er aus

einem Daaemecum fÖr preuàische GamaschenknÅpfe des geseg-

neten srieoricianischen Zeitalters aufgelesen haben mag. Er

schickt einfach. einen Genvarmeriewachtmeister, einen Wacht-
i>.ã : ftcr ber Wandobecker Husaren und vier Husaren nach Bram-

fcld, die unserem Genossen Markmann folgenden UkaS Öber-

reichen :

Die Gemeinde Dramseld hat vom 16. November 1918

ab bis auf weiteres zwei Dlann und zwei Pferde mit voller

Verpflegung und voller Fourage einzuguartieren.
Wandsdeck, den 15. November 1918.

Der Landrat: (gez.) v. Bonin.

Stempel des Arbeiter- und Soldatcnrates Wandsbeck.

(gez.) Jensen.

In den Zeiten des absolutistischen Regiments war es ein

herrliches Mittel, widerspenstige StÄdte zur RÄson zu bringen

dadurch, daà man ihnen eine starke Einquartierung aushalste.

In seiner vormÄrzlichen Denkungsart glaubt der hohe Herr,

daà derartige Mittel heule noch verfangen. Das unbegreifliche

Ébet ist, daà sich ein veritabler Soldatenrat dazu hergibt, der-

artige MÄtzcken zu sanktionieren und zu unterstÖtzen. Was ist

denn eigentlich in Wandsbeck los? Ist der Soloatenrat dazu
da,.konterrevolutionÄre Aktionen, die in der brutalsten und

gleichzeitig lÄcherlich blÅdsinnigsten Form auftreten, zu fÅrdern?

HÄlt er das fÖr seine Aufgabe? Dann wÖrde es freilich die

hÅchste Zeit, daà er jein Mandat in die HÄnde von Leuten gibt,

fiie besser wissen, was die Glocke geschlagen hat.

Und Ihr, Arbeiter von Wandsbeck und Stormarn, soll

Euer KÅnig Bonin noch frecher anflriimpfen, ehe Ihr versteht,

was zu tun ist? Hinaus mit diesem Menschen! Soll er Euch

den ganzen Kreitz kaputt regieren? Oder wagt sich niemand an

ihn heran? Wirtschaft, Horatio, Wirtschaft!

Wucher.

Wiederum muàte in der letzten Zeit eine grÅàere Reihe von
GiernÖfcflcintjiinblerii wegen Ueberschreitung des HÅchstpreises
beim Verkauf tion Aepfeln uem KriegSversoraungSamt in Strafe

genommen werden. Es handelt sich um folgende GemÖsekleinÉ
HÄndler:

Wilhelm Brandt. Miitelstr. 44,
Frau Frieda Holst, Hasiclbrookstr. 36,
R. Borchers, Moorende 10,
Wilhelm Baumgardt, BetheSdastr. 57,
Frau Elisadelh Thies, Paulineuallee 15,
Johann Marquardt, MÖhlendamm 47 a,
I. Valdermann, GÄnsemarkt 11,
Frau Franziska Groih, Amsinckstr. 45,
Gustav Wenlljtern, LierlÄnderstr. 8,
Frau Anna Schulze, Sillemstr. 3.

Don gerichtlichen Bestrafungen von GcmÖseerzeugern wegen
kkeberschreitung der HÅchstpreise sind dem KriegtzversorgungSamt in
kr letzten Feit folgende bekanntgeworden:

Julius von Dratel, Moorfletb, Elbdeich 69,
Heinrich Burmester, Moorfleth, Unterer Landweg 2,
Ernst Johann Wunen, Spadenland 41,
August Ferdinand Wehr, Moorfleth, Elbdeich 87,
trau Charlotte Elvers, Moorfleth, Elbdeich 95, Ñ
?rau Martha Burmester, Moorfleth, Elbdeich 84,
Jtau EmmÉ HarmS, Reitbrook 28 a,

Stau Emma Elisabeth Margaretha Kuiper, AllermÅhe 216a.einrich Johannsen, Neuengamme 69,
1 Çermann KrÅger, latenberg 4,
chustav Struà, tchsenwÄrder, Elbdeich 54,
Frau Anna Maria Dorothea SickÇ, AltenwÄrder 56.

^-Mzekgen.^.

Bekanntmachung.

Um die Anzahl der Teilnehmer an

der am Dienstag, den 19. November,

27Ç Uhr stattfindenden Versammlung zur

Wahl des WirtschastsratS

rechtzeitig Öbersehen nnd bei besonder?

starker Beteiligung weitere VorkehrnnÇ

gen fÖr ausreichende VcrsammlnngsrÄlvi

me treffen zu kÅnuen, fordern die unterÇ

zeichneten Kammern dazu auf, die (Sin,

trittSkarten nach MÅglichkeit biÉ

Montag nachmittag 4 Uhr bei

den 3 Kammern a b ; u h 0 l e n. (Tutt

endgÖltige Mitteilung Öber die r3tn

sammlnngsriiume wird am Dienstag

frÖh in den Morgeuzeitnngen erfolgen.

Tie Handelskammer.

Tie Gcwcrbekammer.

Die Tetailttstcnkammer.

UckanlltmachllNlstli

lks Mellet- M MMMr.

Bekanntmachung.

Die milstÄrpolijeiliche Uederwachung dcS SchiffÇ- unb Hafen-
derkehrÇ In Auoiia, Harburg, Hamburg sowie im gesamten
Gebiete ber Unterelbe, soweit die Manne nicht in Frage kommt,
verbleibt nach wie vor in HÄuben ber bisher zustÄndigen Hasen-
tbetwachuugro'fiziere.

Tie TieustgeschÄste werden von ihnen in ber bisherigen
Weise weitergciÖhrt.

Alle Zivil- unb MilitÄrbehÅrden werben ersucht, ihnen tat
AusÖbung chreS Dtenfus jede erbetene UnterstÖtzung ,u ge-
wÄhren. Nachrichten- und iVrcffeabteilnng

des Arbeiter- unb SoldatenratÉÇ:
I. A.: Wolf. Freund.
Ç

DerÅffentlichnng deS AerzkdrateS.

In medizinalen Angelegtnhciten nichtmiiitÄrischer Art ber
Ctabt Altona sinb AntrÄgen an ben Aerzlerat, unb zwar an
Dr. SchrÅder (16Ibe 80f>). zu richten.

Der Aerzterat in Hamburg.
I. 81.: Dr. Ernft Friedrich MÖller,

Ñ

Bckanntmachnng.

FÖr bie GeschÄfte der Schausteller und verwandter Berufe
gilt die allgemeine Polizeistuude.

tziachrichten- unb Prcfleadteiluug
dcÇ illrUeitrr- und LvlbutcntatcS

I. A.: Freund. Wolf'
e

Bekautttmachnnfl.

VS wird nochmals Darauf hingkwikstn, dafi

fÄmlltche Rkchnunsikn fÖr dsn ArbeiierÇ und

Loldatcural nicht Çach dem Ttadthans (PolizeiÇ

PrÄsidium), sondern nach dem General-Kommando

Alkona (A.- nnd S.-Pat, Lektion II) zu sendeÇ

finit,

Nachrichten- und Prefse-AbteiluuA
deS A.r und L.-RateS.

I. F r t u n b. Wolf.

An die VevÅlkernng von â>ambnrg und

Altona.

Der ArbeiterÇ unb Soldatcncat verordnet tm Interefle bet
Sicherheit unb zue Verhinderung von EuidiÖchen, buh sÄmtliche
HauSb sitzer, Mieter usw. dafÖr Sorge |u tragen baden, dech bie
H -uStÖren von abends 8 Uhr an geschioss v werden. Die
Wachen und Pgii ouillen sind angewiesen, ott Einhaltung dieser
Vorschriften zu éberwachen.

Der Arbeiter- unb Botbatenrat _

Befehl.

Die twrlÄuftaen Anordnungen Öber ffnttaifungcn und
Beurlaubungen iVerordn.-Bl. beÇ IX. B -K. vorn 14. No-
vember 1918, Abs. 8) sind fÖr bie in ben Lazaretten kom-
mandierten Mannschaften, SanitÄtspersonal, Schreib-
ktubenpersonal und Aerzte in folgendem Sinne aufjufafjen,
Auàer ben in die linksrheinischen Gebiete fofort zu EntÇ
lassenden ist eÇ zur Aufrechterhaltung der Lazarettbetriebe
nottoenbig, daà fÖrÇ erste Enttassungen auÇ dem MilitÄr-
dienst nur bet Srsutzgestellung erfolgen. Die Et, atzÉ
aestellung ist mÅglichst bald in bie Wege zu leiten; auch ber
NachweiÇ einer gesicherten Zivilstellung ist bei Lazarett-
personal und Serzten fÖr einÉ sofortige Entlassung nicht
maàgebend.

Beschwerden einzelner, bie nicht innerhalb beÉ Laza-
rettÇ geklÄrt werden kÅnnen, sinb an den Aerzterat in
Hamburg zu richten unb werden tm Einvernehmen mit
dem Arbeiter- unb Soldaten rat Hamburg sstellvertretendes
Generalkommando) unmittelbar geregelt.

Der FÖnfer Ausschuss

3. 81. EÅnnichseu.

Befehl.

Im Interesse einer geregelten unb ungestÅrten HetmÇ
befÅrderung ber verwundeten unb erkrankten Kameraden
Wird hiermit angeordnet, daà baÇ bisher auf VereinS-
lazarettzÖgen tÄtige Personal der fteiwilligen Kranken-
pflege seinen Dienst auch weiterhin zu versehen i#at, tuÇ
nach erfolgter Demobilmachung einÉ ordnungsmÄàige Ent-
lassung ftattfinben kann.

EigenmÄchtigeÇ Ausscheiden auÇ bem Dienst zieht Be-
strafung nach sich, auch geben alle etwa bestehenben An-
sprÖche, einschlieàlich berjenigen auf LÅhnung unb Ver-
pflegung. verloren. DiÉ bisher fÖr bie Entlassung beÇ
PersonalÇ ber freiwilligen Krankenpflege gÖltigen Bestim-
mungen bleiben tn bollem Vtaàe aufrechterhalten.

Der ffstnfer kNuSfchutz

3. A kÅnnlchIen.

Befattntmadnutà.
Alle Anliegen unb Einzelbe'chwerben sind nicht an den

Arbeiter- unb Eolbotenrat lorbern wie bisher an bie be-
siedel den BehÅrden zu richien, die unter ber Kontrolle bei

Arbeiter- tznb KolbaienrateÇ arbeiten.
Der Arbeiter- und Selbateurat

Hamburg und Uiugegenb.

Laufenberg , i Vvel. Olt o 'le. 2. Vorf.

Befehl!
Alle nicht beurlaubten Unteroffiziere n. Mannschaften

Der I. Crs.-M -É.-K.

reiben sich Montag, 18. Nov., um 8 Uhr vormittagÇ, auf dem
Kascrnenhof.

Nichterscheinen wirb bestraft, auch erlischt jeder Anspruch
auf LÅhnung und Verpflegung

Solbatcnrat I Ers. M

Tie Filiale der

çAsteÉÇ Fahne"

fÖr Uhlenhorst u. Winterhude befindet sich

Slllmlitckrràr^e 34 bei A. LlhVsrj.



fldilung!-iÄIllNgl

Tie eiugeschriebeuen Mitglieder der

MM.

TÅchtigÇ

Reher v. NehcMueu
zu loiott giincbi.

Paul Surenbrock & Co
Hamburg Arddcl,

GÇorgÇr Étoeibunim 6.

z'itehidjt Z gebrauchte 5(treibÑ
^"inaichineiftLynemlrs i inÇ-
ton, Underwood, hienl oder
Continental) von btt .Roten
Fabne".

Off. erbeten an Gpp. ÑRote

Robnc",Jteblanbfit. 11. 1.

Sttbineschineo

Dr. med. S. Levy,
i.xmborKrnlr. Ito. Rarmbeek.
aus dem leide /uriirkÅekehrt.

Sprccbit T.S-$.<-5lbr. Inh.an2lib.

vieiucht gebrauchte lomvleile
tlivniorcinrichtung. Offen,
ii. G. F. a. b. ÑRotÇ FahneÑ

i Stempel
rrrninka
beÑÇnb>ndÑ' hol 70

Ciien^ltt Auskunlt
Åbet schnelle Stifterirung von

SELZ

Ç5,000

30,000

Oralkeller 6 and 7 Siadtlll.

PraktischÇ! und ^Lilges
Welhnaohtsg Çschenk I

a

K

u Keparaluren
werd in eiÇ. Werkstati
auf daÑ Soi. v
uesdiuheiiKrafu.ii auÑ
gefÅhrt. - NeueForineu

ModfhanÇ Schmandt,
Stclndamm 27.

HIHI >1ÖIT TIIT IÖIUI

Lose in durch PlakatÇ kennt-
lich gemachten Stellen.

General-Vertrieb

FÅr ein Auto, e>j w lang
wirb ÇinÇ

hkijbLtt Alilo-Karagk
in RÉbe Han>ineriaudffral;e 164
geiudit. Offertei, erbeten an
Lebmann 4 Michels 0 m b.H.
Van m< i anh'i.aÅ< 181.

ÄllÇ iSxveditionsaugelegeuhcitru und Deldseudangen

fÅt btt .RotÇ Fahne, sind ,u richltn an

500 fÅr beideK Klaasen.

Die in der 1 Kl. gezogenen
Lose kÜnnen auch in der
X. Kl ceioireo werden, also

w2mal gewinnen.

Ziehung 1. KlM*e

3. Jnnunr 1919.

Schallplatten!
HoleÇ Blume der Mii ner-

ireu'. Ö KÜln am Rhein Ö
Was nÅtxl dem Kidchen die
Uebe. Ö Tanzen mÜohf loh
- Die Betrogene sowie
alle Operette,.schlauer anÑ
Scnwariwaidmidel, Drei
alle Scbaoniels, Dreitnlderl-
bans am LÑge, und. soweit
Vorrat, lieferbar.

Iphtlinnl Aboesplcllc
ALlllUhg, Sdialipiatlen.

Bei Kauf dieser neuesten
Aufnahn en kÜnnen alte
Platten (auch Bruch) in
ZaádUDg ireaeben werden.
Auch Ankauf r*gen bar.

Ernst Grossmann,
Musik-Waren hauÑ.

Hnmburo, lllrr Suluwer M.
Altona, treue BmxÑir. 71.
ttr Auswahl l. Sprecliapparat
mitÇ, Çkn Irirkt. w sldlitharu,
liedehoea, titsrrea. Lines, fis
IneÇ. MliirMlIhere. Raed- Çsd
RandhatBÇjlkUL billigst. Preis, s.

diverser Systeiiic prompt

lieferbar.

Friedrich J. Weber,

Lchauenburgerstraffe 15.
9-1, 8-5 Uht. Gibt 2770

Bandwurm -E-

Spul- und MaLàDKunnzrn.
Diel. Schmarotzer tnljirbcn

btm KÜrptr dit btfirn LÉsit,
btr 4>. tusch wird blutarm
, obSe rlmb und schlapp

firrnÇ Hnngerkur.

Lpttchffundrn tÉglich von
loÖl und 4Öh Uhr,
Sonntags 10Ö8 ,

Mnl^talcra

OaiBtargL Msrese
<wro*ee lliimbnrger

Ç4-Lotterie

8 87 Bargeld-(Ñewinue and
^PrArn., verteilt auf t Klass,
im Gesamtbeiraye von Mark

100,000

c
p

1.50,000

Kaffeehaus Clalrn
Inh.: Ctto Elasen n Neeperbaha 63/65

TÉglich KÅnstler-Konzert

dkl kovelte Gektraiv 5tia den
und

KÅnstrer-VortrÉge

Novcuiber Programm

Mimi Nicincke

Lperettcil-Toubrette

Operetten Tnett Meincke - 2traaden

(Gerhard Strimbcn, Buriton.

TR0KADER0

â Aniang 8ä/2 Uhr.

Ratliaiis-Kaffce.

TÉglich die beliebten

Junten Nachmittage

und der grosse

yibend-Spietplan.

r-

Elaffee Austria

TÉglich groàes '

KÅnstlerkonzert

Kaffee Wallhof

Besitzer.: J. Koch

A!

-L

Theater -

am PÉobistor

Reeperbuhn 101.

Hella Kloja
In Ihrem neuesten Film:

, Nur ein Schmetterlingã
Drama In 5 Akten.

Gross-Hamburg
Alter Ntelnweg A2

Hansa-Diele

Da* gr. Xovember- Programm
Wochentags 8 Uhr Sonntags 7 Uhr

Drachenfels

sgr grosser Bali -w

Wocheutnge 8 Uhr Sonntags 5 Åhr

Kalfeehans Gross-Hamburg
Vlerllnder Kapells :: Hambnrner Singer

A;

Druftchtnm Geldlotterie.
Ziet uno am 21., 22 u. 2 i Nov

13337 ftrlharwinur

in bar ohne Abzug zahlbar,

Xá" X100 000

\Ä- a 50 000
frrnu tirroinnf v. M 30 000,
jH 20 ONO, MIO OOO fit
Amtlich lesigeselfter n nn
Preis eines Loses m WjwU

t Porio n. vifte 45 ryiru
Direkt zu beziehen von der

Haiiptverfandstclle

Cari ThomasÑ llllona,
Gr. Çergftr. 235.

VarieiÉ

Hammonia.

Web.. Woll
liglloÜ abends 7| Uhr
Sonntags auch nachm.

3Ç Uhr:

Cbalia-Cbcater.
TirÇltion: ilrrmann llÜbbeiing.
Sonntac 17 9ioo . AddS 7 ll.:
Die TvttwÇ von Gphesus.

Mouiaa ib. Vlouot NiederÑ
deutsche Bllhncnspiele.
2. llrauslÅhr.: Hart gegen
hart.

Tiriisiag. Ifl.'Nob., 7t U.: Der
klainmnnn.

Mniwoch, 20 Nov., Uhr:
DiÇ Journalisten.

Touiirrtztaa 2t. Nov. 7s Uhr:
DiÇ ilàiiroc von Gvhcluo

^rtuofl 2. Novvr 7| Uhr
Der Nauimann.

Sonuaveiid. 28 Nov. 7s Uhr
Die Journalisten.

Eo-ihidfi s4. viovdr.. nachm.
3J Uhr: O-rirÉBiRtÇ PreilÇ.
Der Ten el. Ö AvrndS
7s Uht: (S wÜbnlicht PreilÇ.
Die Witwe von EphesuS.

GÉnsemarkt THEATER Elbe 4780 LZ

Nur kurze Zeit!

perdinend LassalleB miiiiimiiiniiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin å*sÇiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiihiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

ÑååååÇ des Volkstribunen GlÅck und Ende: - -

1 Vorspiel mit 6 AkteÑ.

Vaterland u. Freiheit

v sind die ewigen Ideale der Menschheit å å -

HçCHSTE TRAGIK

ist das Leben des Mannes, der Im Kampl um Liebe

unteigeht. Sein persÜnliches Schicksal verhindert den

SIEG DER IDEE

===== aber wenn der Meister auch fÉllt: =====

DAS WERK LEBT!

Aa&aKma.

it illuu 4^1

Afru LÅeb, X- oÇaL du .

Kãs Apollo

IReeperbahn 7/8, St. Pauli Ö Inh. Hngo Gerckens.

TÉglich: Lenz-Quartett.

L Etage: Separate Weinstuben.

Henny

Porten

éDie Siegerã
mit

Gesang.
VorlÅkrung:

ab 5 Uhr

Bekanntmachung Åber das Schiffs-

meldcwcsen.

Dir (Hrf#nfommanbantuT und der H<rfnrÅÅerwachungr-
ofsiziei Huden ihre TÉtrqkeÅ wieder aufgeiuimmcn. Tie
bamdurgischen HufenÅmier sind unverÉnderl in betrieb.
DiÇ Borschriiten bei HufengescheÑ Pom i. Juni 1897 und
14 Dezember 100b Åber die Anmeldung und Abmeldung
aller im Hamburger HÑfen anlommenden oder den Hafen
berlasienden Seeschiffe und FahrzeugÇ sind unverÉnderi in
Kraft.

DemgemÉà mÅssen auch allÇ im Hamburger Hafen
liegenden Fahrzeuge der MarinÇ den zustÉndigen HafenÑ
Éinlern angemeldel werden. Auàerdem bedarf eo der An-
meldung bei der Hafenlommandanlur. Die Anweisung von
LiegeplÉtzen fÅr Schifte der Marine >sl bei den vorgenann-
ten BehÜrden zu beantragen. LiegeplatzÇ am Kai mugen
bei der Kaiveru-alrung beantragi werden. Lhne deren Ge-
nehmigung dÅrfen Schifte der Marine nicht an den staat-
lichen Kaianlagen anlegen. Jedes in den Hamburger
Hafen einlaufeude Schift hat sich beim Wachlschiff St. Pauli
zu melden. Es erhÉlt dar! diÇ Anweisung, wohin es sich
zu legen hat.

Hamburg, den 16. November 1918.
Der Arbeiter- und Soldalenrat, X. Kommission,

Abteilung Schiffahrt.

Bctttttlltlrlnchullji

der 10. Kommission des Arbeiter- und

Eoldateuratcs.

Die Kommission 1U bei Arbeiter- und DotdarenrateÇ

fÅr Handel, Schiffahrt, JndustriÇ und Gewerbe hat ihrÇ
tÉtigten im Borsenanbau ausgenommen. GeschÉstsstrlle
ist die Deputation fÅr Handel. Schiffahrt und Gewerbe,
BÜrsenanbau, 2. Geschoà, Zimmer 6. Die 10. Kommission
ixit folgende Abteilungen gebildet:

l. Ableilung fÅr Handel. iLÜrsenandau, L. Geschoà.
Zimmer

1. Ableitung fÅr Schiffahrt, BÜrsenanbau, 2. Geschoà,
Zimmer

!. Abteilung fÅr Industrie und Gewerbe, BÉrsen-
anbau. 2. Geschoà, Zimmer

Zuschriften der Handelskammer, Gewerbekammei und
, elaillislenkuminer sind nach wie vor an biÇ Deputation
fÅr Handel. Schiffahrt und Gewerbe zu richten. Die PreiS-
prusungsstelle. die Ersatzmittelstelle und diÇ Kominisjionen
fÅr HandelSerlaubniS Åben ihre TÉtigkeit unverÉndert
auS. Auch >n der Zusammercsetzung und der TÉtigkeit der
sonstigen Unterstellen der Deputation fÅr Handel. Schiff-
fahrt und Gewerbe tritt feine Aenderung ein D>e
10. Kommftsion deÑ Arbeiter- und SoldatenratÇ und ihrÇ
Abteilungen arbeiten im Zusammenhang mit der Deputa-
tion fÅr Hiindel, Schiftahrt und Gewerbe und ihren Unter-
stellen.
Der Arbeiter- und Solbatrarot fÅr Hamburg-Altona,

1 <>. Kommftsion.

G r ii e n ro o I b t, I. Bon. eluntr, 8. Bors.

- EeiTainÅifl Ütt Bfleoitrien

tts MMlMWWkMM

am Sonnabend, 23. Novcmbcr, abends 8 llhr,

im Gcwcrkschaftshause, Musiksaal.

Tagesordnung: 1. Beucht Åber die TÉtigkeit

der Exekutive. 2. Freie Aussprache.

Tie Vxeklllive.

3. A.: Fr. Sickert.

XB. Nur Delegierte mit Legiftmatiou habeÑ Zutritt.

MlfàiigÅ$f bLWldmokra^chr jJartci

Dfntldiámibs.

Krcbverein

fÅr

51. Glolg, fininmribrooli, Rolhrvbllrgsorl

uni) Hamm

am Montag, den IS. November, Abends 8 Uhr

in fii a n * Geieltichaslshans, Aetenbtnverhof 14.

TtigkSerdnung:

1. Der Sianb uni tret Bewegung.

2. Freie AuSlpiache.

Aufnahmen neuer Aiitgiieder werden am Saal-

eingang cntgegengcnommen.

Die TistriktSlkitung.

werden anigelordert, nicht au der Üffentlichen

Bol'svrrsammtvug des Tistrikis Uhlenhorst-

Winterhude tetlzunehmru, fouderu mÅffen zu der

grmeiuichaftlicheu Versammlung, die im (àcÜerk

schastshauie statifiuÜet, erscheinen.
Dee DistriktoiÅheer
A. HeiÇwnrÑ.

llB8l!lilcglce5o;lÅ:[iFiBiiltoil|!telicmi9imti8rg

Distrikt Uhlenhorst-Winterhude.

Montag, beÑ 18. November 1918, abends 8 Uhr:

GM NkMlsMlW

im Lokale von Wucherpieunig, Barmbeckersttatze 33.

Tagesordnung:

1. Tie politische Lage.

Referent: GenÜsse Dr. tzerz

2. Freie Diskussion. 3 Verschiedenes.

Ter Kinberuser: A Schwarz

TenlscherMclallarbtilcr-^erllan!)

- -ååååååå. lvermaltuogssielle Hamburg, . =

Achtung! 2itttÑb<tricbc! Çchlung!

Dienstag, l U. November, abends A Uhr:

Vctrfammlun^
aller in AutowerkstÉtten beschÉftigten Arbeiter

im GewerkscbaiishausÇ t^rbrns.uchwriSi
legtlorbnungi Regelung unserer LohnverhÉltnisfe.

Bauschlosser von Hamburg,Altona u.Wandsbeck.
Freitag. 2S. November, abends Uhr:

Versammlung
im WewerkschaitShanie ivinteTgrbÉubt ArbeliSiiachweiS)
lugetotbnung: Stellungnahme zur achtstÅndigen

Arbeitszeit.

Fcinmcchanikcr und verwandte Berufe.
Freitag, Ä2. November, abends 8j Uhr:

Versammlung
im Gewerftchafishanie lobrrrr liniier Saat)

Taget orbi ung 1 achinÅndige Arbeitszeit, z. llnferc
LohiiverhÉltnisie. S Kariellbericht. 4. Per chiedeneS.

Bei der aufcrordeiiilicheii Steigerung unserer Milglieder-
zahl ist -S tttrtjt auSgeiwlossen daà sich in der Kasnerung einigÇ
UntcgelnáÜfcigteitrn bcmerlbar Halten. Wir ersuchen uinere
'tollegcn. bictaui RÅcksicht nehmen >u wollen. ?luch unter den
chwaÅenren Uniii8nbÇn werden wir bemÅht sein, eine regelÑ

-.ttige Kassierung burchzusÅhr.n. Cttol)ettoalttltt($.

E. KÅcbler, Hamburg, Frhlandstr 11 11 Stck.

Akik R.Åie lÉt àHÜett-EJanOsbed

hat btt

Genosse MÜller,

eiÅel-èai)!i56eil, tzglSA-lsll. 22,1.6L,
Åbernomm n.

Dort i 1 die .Rote Fahne" von heute ab zu haben,
auch werden Abo>inementS entgegengenomincn, cbenfails
BeitrittserklÉrungen zur ttnabhungigen Partei.

GcschiiftssteUe der éêotcn Fahne".

Inhaber: Oskar lEartinl. Pernspr. Hansa 875.

Zeughausmarkt 33/37, b. Bismarck denkm al

CÉgl. KÅnstler-Konzert

und àabarett-VortrÉge

U. A : Auftreten dos beliebten hoch- und
plattdeutschen Hamburger Volkshumoristen

Edje Claasen.

tsmsiilll Carl Werner.

Separater Eingang Ö I. Etage Ö Separater Eingang

Martinis Weinsluben.

...ss. VorzÅgliche Hamburger Kliche.

rjamiutor-Katieehaus

Sm Werren qqÜ lilrÜel fifinnmiian

Zevekilikikl'Iilki!? in fieftam.

Olga Berni Josef Schugall

Curt Berger C. Warnke jr.

Kapellmeister Warnke vom Helgol&nder Kurorohester.

TÉglich um 400 u. 620 u. 840 Uhn

UnserÇ Filiale fÅr ^amm, HÜrÇ,
Sd?iffbet Çiw. bcfiudei sich bei

Ernst rNener, ftvatjÇ 501

IhiamrilÇ Ñf Mr éBell Fahne' ntrirn nitgfgrntrannmra.

RÅt diÇ Adeiibsiunden werden bet 1 odkm çctbiniÅ ZcnuncS-
verlÉuirr eventuell auch Frauen, grsuchl.

Marken

TIVOLI.

Lichtspiele
ilnnim. Elllexlr. 84
;mMBnaaauBK.

Lotte

Neumann

in

éDas Spiel

mit d. Feuer' I
Ikrnina in 4 Akten 8

VorfÅhrung.- nb 5 Uhr B
- ______ P

Ne Operetten Ttatei
Dneftion Victor Palit
TÉglich Aniona 7 j Uhr.

Sonntag, 17. Miltivoch, 20..
DonnrrSlag. 21., Sounad., 28.:

S e drei Ssoaltere.
Montag, l". Freitag 22. Nov.

Die CsÉrdÉsfÜrstin

Dienstag, 19. Novenider:

Dit Rose von Zlnnibiii.

HamhurgetVolks-Opet
Tiretiion Cari Richter.
Sonntag. 17. Noven der.
Nah..!. 4 llbr DerBcttcl-
siudent. Ö AdeudS 7j Uhr:
Die FÜrsfcrchristl.

Dloiiiag, 18. Nov., abds.7j Uhr:
Martha.

Dtensiag. 19. Novbr.. abends
7j Uhr: 12.Borst imTienSl.Ñ
Sltonn lgerade) t' ruvpe A
u. B. Der WildschÅtz.

Mttliro.h 2ii.gtoD abdS 7JU.:
Dir Fledermaus.

Donnerst, 21. Nov ab GJll:
10. BorÅell. im SonnnStuaÑ
Adon ëgerade>GnippÇ 1 Ñ.111
Tie JÅdin.

Freitag, 2.9ion abdS. 7jllhr:
Der Trompeter von
LÉkkingeu.

Schiller-Theater.

Direktion: Hans Piehler.
Sonntag, 17. November.

7< Uhr
GasUpiel Konrad Gebhardt
vom Deutschen Schanipiklhauà

DiÇ Thre.
Mo> lag, 7 t Uhr:

Stark wie das lieben.
Dienstag 7J Uhr:

Die Kreuzelschreibrr.

Ernst DruckerJheatei

Soiiniag, 17 Nov 2 Vornell.
nachm, 3 Uhr, abbr. 7 Uhr.

Grove Neuheit.
Antje, de luftige Stufen,
srov von FinkenwÉrder,

l'ioiima itnb olgeneÇ Lage:
Anise, de luftige Stuten-
jroo von FinkenwÉrder.

Hawker M-Ttor.
Sonntag, 17 Nove,Ñder,
Abends Åj Uhr: Aida.

Groàe Lper in 4 Alten von
Guiieppe Ulfrbi.

Montag In Novbr '.'In 1 . 71lbrt
Das DreimÉderlhauS.

Diensiag, 19.Nov . Ani. V UHN
Zum erneu MalÇ:

Das hÜllisch GoltÑ,
t-irtÅUl

Der (kvangelimanu.
Mittwoch 20 'Nov., Ans. 6 Uhri

Loheugriu.
Donner-l.. 21. Nov, Ans. S^lLr

TannhÉuser.

lllceaer Slalt-tater.

Sonntag 17. November,
Adendr lldi:

Im weihen SlÅfTL
Lustipiki IN 8 rillen
Bluinentbal u Gun.Kod^kbutg.

211Ñ ich wiedcrlam ...
Lull p el in 8 Alten von C#fdt
Blumenthal u Gust fiÅbtlb: >g.
Montag, 18 NotÑ., Aul 7s Uhrt

Der Troubadour.
Dieneiag, 19. Nov. Ans 7 Ubrr
12. Borst, im Dien-tag-Aboiin.
Uintanschfarien u. fonS iir. u ÅiL
12. Zb en-Zy lÑr (4 Borst.).

Em Bolksfeind.
Mittwoch, 20. Nov., Ant. 71L:

Kabale und Liebe.
Donnerst., 21.Nov. Ant. 7UhÇ

Doktor KlauÑ.

Waes sÄiiivleiÅÅU

in ÜÅmÜufQ.
Sonntag 17 Novrmber,

Abss.7j Ubt taewShnl. Preise) 1
Der Lchvpser.

Ans. 7j Uhr. Gnoe 10j Udr,
Montag 18 Nov. abds 7j Uhr i

Die Richtige.
Ani. 7j 11. ti-nbe geg 1 <> tL
TicnSiag. 19 Nov. abdS. 7j U.:

Judith.
Miitwoch 20. Nov., ab. 7j U.:

(Anller Abonnement.)
Der SchÜpfer.

Donnerst 2i ')!ov ad 7j U.:
Die Si chtige.

Freitag. 22. Nov., avdS 7| IL:
Zu.11 250. MalÇ;
Alt Heidelberg,

tieryer tammptele.
Pc enblndkibo Éo. Merfnr >481.

Tireflion Erich Lie el.
Sonniao, 17. 'November,

AbendÑ 7s Uhr: Strlndbetg-
Abe d. GlÉubiger. 2NÇt
dem Feuer spielen.

Montag, 1H Nov adbs. 8 Uhn
Leine einzige Frau.

Di-nStag 19 Nkv.,addÑ 811hr:
Strlndborg-Abend. GlÉu-
biger. Mit bci.t Feuer
spielen.

Mti>woch 20. Nov. obdr 8ll.r
Strlndberq-' bend GlÉu-
biger. Mit dem Feuer
spielen.

Frellog, 22. Novbr: Gastspiel
Sylvia Eerzig. mod. TÉnze.

Can Schulize-Tneaer.
Direktion: ae.inan heiler.

Lonniag 17. Novbr ndim.
rij Uhr: Drei alte Schach-
teln. Ö Abends 7 s Uhr:
Fatinitza.

Montag. Ii Nov.,abds.7i Uhr:
Fatin tza.

Iirneion in ')lov. ab 7j Uhr:
Der glaste.binder.

Dliitn och 20. Nov., ab. 7 j Uhr:
Drei alte Schachlein.

Tonntirlag 21. Nov, abends
7 j Uhr Fatinltza.

Fre ia.:,S2. Nov. advÇ 7jllhr:

Drei^ alte Schachteln^

Hansa-Theater.
TÉ-llob 7 30 Uhr

Varsele.

November - Spielplan.

Drurk und Berlaq. Hamvurgei BuchÑ
brutferd u. èfrlrflÇnnftnlt Auer Éi Co.

in Hamburg.


